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Durchbruch durch Maginot-Linie
Südöstlich Weißenburg aufgerissen <■ Feindgruppen am Oberrhein eingeschlossen

Einzelpreis 15 Rpf.

S*r Aus demFührerhauptquartler,. 10. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Abwehrschlacht in den nördlichen Ar¬
dennen nimmt ihren Fortgang . Auch gestern
versuchten die ' Amerikaner wieder, durch
starke Angriffe gegen unsere Nord- und Süd-
flanke den Durchbruch auf Houffalize zu er¬
zwingen. ln erbitterten , auf beiden Seiten
verlustreichen Wald - und Ortskämpfen in
schwierigem und Vereistem Gelände , wiesen
unsere Truppen die Angreifer ah und gingen
an vielen Stellen selbst zu Gegenangriffen
über. Jeder größere Bodengewinn wurde dem
Gegner verwehrt . An 500 Gefangene fielen
hier und bei örtlichen Gefechten in Lothrin¬
gen in unsere Hand . — Panzergrenadiere und
Panzer haben die Maginotlinie hei Hatten,
südöstlich Weißenburg , im Elsaß, aufgerissen
and über 300 Amerikaner aus den genomme-

erlicgf nen Befestigungen herausgeholt . . Bei dem
tef wiederholten Versuch , unseren Brückenkopf

nördlich Straßburg einzudrücken , verlor der
Gegner 14 Panzer . Am Oberrhein , südlich
Erstem, sind mehrere feindliche Kampfgrup¬
pen von ihren rückwärtigen -Verbindungen
abgeschnitten und eingeschlossen . — Seit
dem 1. Januar wurden an der Westfront über
350 feindliche Panzer vernichtet oder er¬
beutet.

In Mittelitalien führten die Briten nur
vergeblicheVorstöße nördlich Faenza . Durch
eigene Stoßtrupps erlitten sie höhe Verluste.

In Ungarn schlugen deutsche Verbände
nördlich Stuhlweißenbürg ' den Gegenangriff
eines bolschewistischen schnellen Korps zu¬
rück und vernichteten im Verlauf einer

elUuljp Panzerschlacht 73 von 120 angreifenden Pan-
;n, i zern. Das am Vortage gewonnene Gelände

blieb fest in unserer Hand . Weitere feindliche
.Gegenangriffe scheiterten am Nordostrand

■ des Vertes -Gebirges. Zwei eigene Angriffe
j brachten an den Westausläufern dieses Ge¬

il̂ ,. birges immL  spdliph der Donau Erfolge. In
61*5 Budapest wfrd vor allem beiderseits des Ost-

r.’ ? bahnhofes erbittert gekämpft . — Versuche der
Sowjets, ihren Einbruchsraum v nördlich der
Donau auszuweiten , wurden vereitelt . Der
Feind verlor dabei 22 Panzer . — Von der
übrigen Ostfront werden keine Kämpfe von
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■Bedeutung gemeldet.
Die feindliche Luftwaffe beschränkte sich

gestern auf vereinzelte Einflüge auf Südwest-
; deutschland.
- Das Feuer unserer Vergeltungswaffen auf
London wird fortgesetzt.

r.JJw Deutsche Handlungsfreiheit
ft Drahtbericht unserer Berliner Sehrtftlettung

bm. Berlin,  10. Jan . Das deutsche Haupt¬
quartier West erklärte in seiner jüngsten Ver¬
lautbarung, Feldmarschall v. Rundstedt habe
nunmehr an der gesamten Westfront die ab¬
solute Handlungsfreiheit für sich gewonnen.
Diese Feststellung wurde sowohl im Hinblick
auf die Ereignisse im Elsaß getroffen , wo
deutsche Panzergrenadiere und Panzer die
Maginotlinie bei Hatten , südöstlich Weißen'
bürg, aufgerissen haben und weiter nach Sü¬
den vorstoßen , als auch im Hinblick auf die
erbitterte Materialschlacht in den Ardennen.
Denn das Ringen in den Ardennen steht,
auch wenn es allmählich den Charakter einer
Zermürbungsschlacht angenomjnen hat , in
keiner Beziehung mehr zu den ursprüng¬
lichen Operationspiannngen Eisenhowers . Sie
gehorcht nach wie vor dem Zwange der deqt -»
sehen Initiative und wird von den Alliierten
geführt, um überhaupt erst die Voraus¬
setzungen für eine Wiederaufnahme und
Fortsetzung des eigenen Operationsplanes
sicherzustellen.

Von vornherein war sich das deutsche
Oberkommando darüber klar , daß . siqh aus
der in überraschendem Durchbruch erzwun¬
genen Bewegungschlacht irgendwo wieder
stationäre Kämpfe und sogar harte Abwehr¬
schlachten . ergeben würden . Das entschei¬
dende strategische Merkmal der Offensive
liegt ja auch keineswegs in räumlichen An¬
griffszielen, sondern vielmehr in dem Wan¬
del,  dem die gesamte Westfront unterzogen
wurde. Vor Beginn der Angriffsschlacht in
der Eifel wqr’-die Lage dadurch gekennzeich¬
net, daß die deutsche Westfront in den
Schwerpunkträumen der Rur , beiderseits
Düren, an der Saar und im . pfälzischen
Grenzgebiet einem anhaltenden und sehr
starken Feinddruck ausgesetzt war , der ' die
deutsche Abwehr in eine Folge schwerer Ab¬
wehrschlachten verwickelt hatte . Vor die
Frage gestellt, die große Grenzschlacht de¬
fensiv zu führen , sich also der Initiative der
Alliierten zu unterwerfen und jeweils zum
zweitenZuge verurteilt zu sein , oder mit einer
großen offensiven Kraftanstrengung das Ge¬
setz des Handelns wieder an sich zu reißen,
entschied sich die deutsche Führung zu der
zweiten Alternative , um mit ihrer Durchfüh¬
rung außerordentlich weitreichende Fernziele
zu erreichen.

Eisenhower konnte einen den deutschen An¬
griffsdruck ausgleichenden Abwehrschwer¬
punkt nur dadurch schaffen , daß er die bis¬
herigen Angriffsräume der Westmächte durch
starke Truppenabzüge schwächte, 'Vas wie¬
derum zwangsläufig die Aufgabe wichtiger,
unter schweren Verlusten erkämpfter An¬
griffsdispositionen und auf Grund des deut¬
en Nachstoßens auch beträchtliche Ge¬
ländeverluste zur Folge hatte . In der elsässi-
achen Ebene stehen die deutschen Truppen

heute sowohl in der Maginot -Zone vor der
pfälzischen Grenze als auch an der Nord¬
front des großen deutschen Frontbogens um
Colmar weiter im Angriff . Südöstlich von
Weißenburg wurde in harten Durchbruchs¬
kämpfen die Maginot -Linie bei Hatten auf¬
gerissen . Hier sind weitere Entwicklungsmög¬
lichkeiten zu erkennen , die im Zusammen¬
hang mit dem nördlich von Straßburg auf
dem Westufer des Rheins gebildeten
Brückenkopf stehen . Die Nordamerikaner
führten nach Konzentrierung , stärkerer
Kräfte wiederholt Angriffe , um die deutschen
Positionen einzudrücken , ohne ,jedoch einen
Erfolg erringen zu können . Das Vorhanden¬
sein des deutschen Brückenkopfes wird von
der Führung des Gegners als besonders un¬
angenehm empfunden , da eine nach Osten
gerichtete Front mit Kräften aufgebaut wer¬
den mußte , die im Einbruchsraum in der

Maginot -Zone dringend benötigt werden . Au-
.ßSrdem mußten zur Versorgung der nördlich
des Brückenkopfes stehenden nordamerika¬
nischen Einheiten neue Nachschublinien er¬
richtet Werden. Südlich von Straßburg wur¬
den bei weiterem Vorsbhreiten des nach Nor¬
den gerichteten Angriffs bei Erstem mehrere
feindliche Kampfgruppen von ihren Verbin¬
dungen äbgeschhitten und eingeschlossen.
Nördlich dieser deutschen Angriffsfront
wurde bei Rheinau ein weiterer Brückenkopf
auf dem Westufer des Rheins gebildet, der
sich für die bei Erstein in Gegenangriffen
stehenden Alarmeinheiten der ' Nordamerika - ,
ner zu einer Rückenbedrohung entwickeln
kann.

In der Wintersehlaeht in den Ardennen
hat sich die taktische Hampflage/kaum,nen¬
nenswert verändert . Sowohl an der Nord¬
flanke des Einbruchsraumes als auch an der

Südflanke stehdn die deutschen Truppen in
harter Abwehr gegen den amerikanischen
Versuch, mit zusammerigefaßten Kräften von
Süden und Norden her den Durchbruch auf
Houffalize zu erzwingen . Die Angriffe wurden
vön den deutschen Truppen* sicher abge¬
wehrt , so daß die Nordamerikaner nur hier
und da kleinere Bodengewinne erzielen
konnten , die sich jedoch in engster örtlicher
Begrenzung halten und keinerlei operative
Bedeutung haben . Die deutsche Verteidigung
ging darüber hinaus vielfach zu kräftigen
Gegenangriffen über , die in besonderem
Maße dazu • beitrugen , die amerikanischen
Durchbruchsabsichten zum Scheitern zu
bringen . Neben den britischen Truppen hat
Eisenhower jetzt auch frisch aus den Ver¬
einigten Staaten in den Westraum trans¬
portierte Truppeneinheiten irf die Schlacht
geworfen.

Todesurteil der Alliierten gegen deutsche Knuhen
Vergewaltigungspplitik Eisenhowers in den noch besetzten deutschen Grenzgebieten

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

bm. Berlin , 10. Jan . Die " militärischen
Rückschläge des Gegners an der Westfront
veranlaßten das allüerte Oberkommando Ei¬
senhowers , verschärfte Bestimmungen zur
Behandlung der deutschen Zivilbevölkerung
in den noch von nordamerikanischen Trup¬
pen besetzten Grenzgebieten des Reiches zu
erlassen . In Einzelmeldungen über Gewalt¬
akte gegen Zivilisten deutet sich das System
an , vor dem Abzug absichtlich Furcht und
Schrecken .zu verbreiten , um auf diese Weise
jene „Umerziehung “ des deutschen Volkes
einzuleiten , die nach den Plänen .des nord-
amerikanischen Finanzmiriisters Morgenthau
den wesentlichsten Bestandteil der alliierten
Nachkriegsplanung darstellt , Man beabsich - .
tigt , in «den unter dem Zwang der Umgrup¬
pierungen geräumten deutschen Gebieten
Furchtkomplexe in def Bevölkerung zurück¬
zulassen , da nach dem Geständnis Vansit-
tarts die „Zuckerbrot -Methode“ als wenig
erfolgreich Bei der Behandlung der Deutschen
erkannt wurde . i

Als Folge der jüngsten Anordnungen Eisen¬
howers wurde — nach einem Bericht des
„Daily Expreß “ — ein lßjähriger deutscher
Junge aus Monschau zum Tode verurteilt , da
er dem „Feind “ Nachrichten übermittelt
habe , indem er seinen Eltern ein Lebens¬
zeichen zukommen ließ. Andere halbwüchsige
junge Männer wurden zum Tode verurteüt,
da sie sich nicht in den nordamerikanischen
Dienst pressen lassen wollten . Von einem be¬
sonders krassen Fall der Willkürmaßnahmen

gegen Deutsche wird aus Weiden berichtet,
Dort - begegnete auf der Strecke Weiden—
Aachen eine Gruppe von deutschen Männern
und Frauen , die nach Beendigung der auf-

.gezwungenen Schanzarbeit auf dem Heimweg
war, unweit Haaren einer amerikanischen
Einheit , die in Richtung Aachen marschierte.
Sie ging, ohne die Amerikaner eines Blickes
zu würdigen , stül ihres Weges. Diese Haltung
schien die Nordamerikaner zu reizen , denn
kaum war die Gruppe der Deutschen etwa
30 Meter weitergegangen , als plötzlich wie
wild aus Maschinenpistolen auf sie gefeuert
wurde . Auch Handgranaten wurden ihnen
nachgeworfen . Die Wirkung war, daß die 28-
jährige Katharine Kesseler und die 46jährige
Johanna Steinkäüler äuf der Stelle getötet
wurden , während sich der 59jährige Berg¬
mann Wirtz in seinem Blute wand und kprze
Zeit darauf verschied . Der Wegarbeiter Hein¬
rich Fink erlitt durch zwei Rückenschüsse
schwere und Agnes Keller durch einen Schuß
leichtere Verletzungen . Die amerikanische
Truppe marschierte nach ihrem Überfall
unter Führung ihres Offiziers weiter , ohne
sich um die Opfer ihrer Gewalttat zu küm¬
mern.

Diese sichtbaren Methoden der Gewalt¬
herrschaft werden durch Informationen un¬
terstrichen , die der amerikanische Schrift¬
steller Louis Lochner im „Baltimore Sun“
veröffentlicht . Danach planen die Westmächte
nach einem alliierten Sieg, für jene Deutschen
eine „Umerziehungskampagne “ einzuleiten,

die nicht auf Grund der sowjetischen Ar¬
beitsforderungen zu ■Zwangsarbeiten in das
Gebiet der Sowjetunion transportiert werden.
Man denkt dabei vor allem an die kleineren,
Kinder , da die Eltern zumeist verschickt wer¬
den würden . Für diese Kinder wird bereits
jetzt in zahlreichen Stockholmer Druckereien
eine Serie von -sechs deutschen Schul¬
büchern -gedruckt , an deren Abfassung durch¬
weg Juden beteiligt sind , so Dr . Susanne
Engelmann , frühere Gymnasialdirektorin in
Berlin , und Dr. Hedda Korsch , ehemalige Do¬
zentin an einem Berliner Lehrerseminar . Es
wird darauf aufmerksam gemacht , daß gerade
die jüdischen Emigranten aus Deutschland
durch ihre „besondere Einstellung “ zum
deutschen .Volk prädestiniert seien, eine radi-
kale *Erziehürigsärb’eit ' zu leisten . Weiterhin
wird eine fünf Bände umfassende „Neue
Weltgeschichte “ vorbereitet , die im April die¬
ses Jahres fertiggestellt sein soJKund in deut¬
scher Sprache gedruckt wird. Auch dieses
Geschichtswerk wird von jüdischen Emigran¬
ten aus Deutschland bearbeitet.

Für dieses Kriegsziel, das deutsche Volk -zu
dezimieren und die Restbevöjkerung in jüdi¬
schem ginne „umzuerziehen “, haben die West¬
mächte ihre Millionenmassen an Soldaten
mobilisiert . In . der jüngsten . Entwicklung
erweist es sich jedoch, ' daß der Haß nicht
den Lebenswillen eines Volkes zu übertrump¬
fen vermag , das aus den Planungen und
drastischen Beispielen der westlichen Herr¬
schaftsmethodik erkannt hat , wie sehr sein
Schicksal nur in seiner eigenen Hand liegt.

Schlacht um die Philippinen -Hauptinsel Luzon ha! begonnen
Amerikanische Landungsoperationen — Schldgartige Abwehr der japanischen Streitkräfte

ep. Tokio,  10 . Jan . Dienstag um 9 Uhr
begannen die Nördamerikaner nach dreitägi¬
gem heftigem Bombardement der Küste
durch .Bombenflieger und Marineeinheiten
ihre Landung in der Lingayenbucht auf der
Phüippinen -Hauptinsel Luzon. Die Lande¬
stelle befindet sich in der Nähe der Siedlung
San Fabian an der Südküste der Bucht.
Wenige Augenblicke nach Beginn der Lande¬
operationen begannen japanische Todes¬
flieger ihre Angriffe auf die USA-Invasions-
flotte . Ein großes USA-KriCgsschiff war das
erste Opför ; Flammen und Rauchwolken ver¬
hüllten das Schiff für eine Weile, und als sie
sich verzogen hatten , war das Schiff ver¬
schwunden . Gleichzeitig setzten sämtliche
japanischen Küstenbatterien zu einem hefti¬
gen Trommelfeuer an . Hunderte von Rohren
waren auf die Schiffsansammlungen vor der
Küste gerichtet . Die anbrausenden amerika r
nischen Landeboote wurden mit einer Ge¬
schwindigkeit von einem Boot pro Minute
versenkt . In den ersten zehn Minuten wurden
zehn Boote getroffen und auseinandergerissen.

Ein Kriegskorrespondent von Domei, der
die USA-Landeoperationen von einem 'Berg
ln unmittelbarer Nähe beobachtete , beschreibt
die erste Phase der Invasion wie folgt : „Ich
stehe auf einem Hügel unweit der Landezone
und verfolge die Ereignisse , die unter dem
klaren Winterhimmel genau erkennbar sind.
Der eigentlichen Landung ging ein heftiges,
kurzes Trommelfeuer von den Geschützen
der USA-Invasionsflotte voraus . Noch ehe der
letzte Schuß gefallen war , schwärmten zahl¬
lose USA-Landeboote , aber auch Schiffe von
3—4000 To., teilweise mit unheimlicher
Schnelligkeit der Küste zu. Beladen mit Sol¬
daten und Kriegsmaterial erreichten die
ersten Landeboote die sandige Küste zwi¬
schen San Fabian und Dagupan . Im gleichen
Augenblick erschienen schon die ersten japa¬
nischen Todesflieger am Himmel und such¬
ten sich ihre Ziele unter den zahlreichen
großen Kriegsschiffen und Transportern des
Gegners . Die Ereignisse , die nun kamen , ent¬
wickelten sich so schnell , daß ich sie gar
nicht alle beobachten konnte . Ein großes
USA-Kriegsschiff wurde getroffen , eine rie¬
sige Feuersäule schoß daraus hervor , dann
legte sich eine schwarze Wolke über die
Stätte des Untergangs . Als sie sich verzogen
hatte , war das Schiff verschwunden . Im Um¬

sehen hatte sich inzwischen die See mit zahl¬
losen Landebooten , belebt , auf die sich nun
die Rohre der japanischen Küstenbatterien
richteten . Ein tödliches Sperrfeuer empfing
die anstürmenden Landeboote , durch das sie
gezwungen waren vorzustoßen , und in dichter
Folge wurden sie versenkt . Die Oberfläche
des Wassers war schnell mit den brennenden
Wracks der Boote bedeckt , während Men¬
schen und Material in. den Fluten versanken.
Um die Mittagszeit war die Szene der Lan¬
dung in einen dichten Rauchschleier gehüllt,
der die Sicht verminderte . Die Schlacht aber
geht unaufhaltsam weiter .“

Soweit der PK .-Bericht . Am Mittwochnach¬
mittag wird bekannt , daß sich die Kämpfe
infolge weiterer USA-Landungen auf die
15 km lange Küste zwischen San Fabina und
der Stadt Lingayen ausgedehnt haben . Die
japanische Luftwaffe und die hart kämpfen¬
den Erdtruppen setzen ihre Angriffe gegen
die feindliche Invasionsflotte und die bereits
gelandeten USA-Soldaten fort.

Die Schlacht um Luzon hat somit nun be¬
gonnen , und die Richtung des' amerikanischen
Angriffsstoßes ist im großen offenbar nach
Süden auf Manila gerichtet.
. In Abwehrkämpfen gegen die feindliche In¬

vasionsflotte in deq Lingayepbucht versenk¬
ten Einheiten der japanischen Luftwaffe am
8. Januar einen Kreuzer und schossen vier
Transporter in Brand . Am nächsten Tag ver¬
senkten Mitglieder des Kamikaze -Korps zwei
Transporter in den gleichen Gewässern durch
Selbstabsturz.

„Etwa 50 Meter vom Strand entfernt ver¬
fingen sieh die USA-Landeboote in den
Korallenriffen und wurden dort festgehalten.
Die USA-Soldaten sprangen ins Meer und
versuchten zur Küste zu schwimmen . In die¬
sem Augenblick eröffneten japanische Boote
mit Maschinengewehren das Feuer “, meldet
ein japanischer Kriegsberichter und fährt
fort : „Die großen USA-Landeboote , denen
es gelang, durch die japanische Feuersperre
hindurchzustoßen , öffnen , noch ehe sie die
Küste erreichen , ihre gewaltigen Eisentore.
Die Schwimmpanzer stürzen mit brüllenden
Motoren in die Wellen und stürmen dann die
Küste hinauf . Die Mannschaften in diesen
Panzern schießen aus allen Rohren ohne
Rücksicht darauf , ob die Schüsse ins Wasser
oder in die Lhft gehen . Die ersten Panzer , di?.

die Küste erreichten , wurden von der japa¬
nischen Artillerie ins Ziel genommen und
Innerhalb weniger Sekunden in brennende
Särge verwandelt . Obgleich zahlreiche dieser
Panzer von den Japanern abgeschossen wer¬
den, rollen immer mehr von .ihnen auf den
Sfrand und von dort aus ohne Pause ,weiter
gegen die japanischen Stellungen ."

(Siehe nächste Seite : „Entscheidende Phase
im Pazifik -Krieg“.)

„Volksopfer" sichert Sieg
Von

Herbert Hahn
Der Aufruf der deutschen Heimat zur dies¬

jährigen Spinnstoffsammlung ist in eindeu¬
tiger und ernster Sprache gehalten . Der
Appell an ein „Volksopfer“ verrät den Ent¬
schluß der Führung , auch hier einen totalen
Griff in die Reserven-der Nation zu tim und
ein Äußerstes zu verlangen . Nur zwingende
Gründe können es sein, die einen solchen
Entschluß auslösten in einer Zeit , da Kräfte
und Mittel des Volkes ohnehin aufs höchste
angespannt sind . Es blieb in der Tat keine
andere Wahl , als abermals und gar mit ge¬
steigerter Eindringlichkeit an den guten
Willen und den Opfersinn der Gemeinschaft
zu appellieren . Denn eine neue Offensive, von
jedermann freudig begrüßt und von einem
allgemeinen Aufatmen begleitet , fordert neue
Kampfverbände ; neue Divisionen aber ver¬
langen zusätzliche Waffen und Bekleidung.
Kein Zauberspruch von oben her kann diese
Forderungen erfüllen ;' auch eine noch so
überlegene Organisation - und Mobilisations¬
kunst , so wichtig sie ist und so sehr sie sich
bei uns als vorhanden erweist , kann dabei
nicht auf die Mitwirkung des ganzen Volkes
verzichten . Wir stampfen zusätzliche Waffen-
aus dem Boden, gewiß, altbewährte und neu¬
artige , aber letztlich nur dadurch , daß jeder
seine Pflicht tut und kein Gehirn und keine
Hand untätig bleiben .-Wir können auch hier¬
bei rohstofflich durchaus nicht aus dem Vol¬
len schöpfen ; aber das Material ist zur Stelle,
weil wir uns hochwertige Äusnützungs - oder
Ersatzmöglichkeiten geschaffen haben und,
nicht zuletzt , weil wir — beispielsweise bei
der Durchkämmung großstädtischer Trüm¬
merfelder — nicht die Mühe scheuen , auch
den Schrott .zu erfassen und aus der Summe
kleinster Beiträge die benötigte Metallmasse
zusammenzutragen . Das stolze Ergebnis solch
zielstrebigen Handelns : Panzer und Kanonen
in Massen , neuartige Abwehrwaffen für die
Grenadiere , die sich anbahnende Wieder¬
geburt unserer Luftwaffe , Ferngeschosse von
revolutionierender Bedeutung.

Dieser Weg der Erfassung aller noch brach¬
liegenden Reserven ist noch radikaler als heim
Metall nun auch im- Engpaß der Textilien
geboten . Wir schaffen Volksgrenadier -Divi¬
sionen und Volksstürm -Batälllone , wir geben
ihnen Angriffs - und Abwehrwaffen zur Hand;
sie brauchen aber auch Uniformrock und
-hose , Unterwäsche und Gamaschen , Mantel
und Mütze, Stiefel und Schlafdecke , Zeltbahn
und Kochgeschirr und was an dergleichen
Ausrüstung hoch anfällt . Diese Anforderun¬
gen, deren kriegsentscheidende Bedeutung
von niemandem bezweifelt werden kann , dem
ein potdürftig bekleideter Soldat im Wipter-
krieg eine unerträgliche Vorstellung ist , sind
duröh die gegenwärtige Wiedererstarkung und
Neuordnung der deutschen Wehrmacht ein¬
schließlich Volkssturm sprunghaft gestiegen;
sie sind ,in diesem Umfang und in der gebo¬
tenen Eile nur zu befriedigen durch eine alles
Bisherige übertreffende, . einmalige Anstren¬
gung des gesamten deutschen Volkes in der
Heimat.

Ohne diese Gemeinschaftstat wäre — wozu
sollen wir es verheimlichen ? — die ausrei¬
chende Bekleidung -unserer Wehrmacht und
damit ein Teil unserer gegenwärtigen Kriegs¬
anstrengungen gefährdet ; und es darf daher
kein Zweifel darüber herrschen , daß das von
uns verlangte „Volksopfer“ des Kriegswinters
1944 eine noch viel entscheidendere Bedeu¬
tung hat und daher auch entsprechend
ernster auf gefaßt wgrden muß als .die gewiß
schon erstauplich ergiebigen Spinnstoff-
sammlungep früherer KriegS' ahre . Es wird
sich von diesen vor allem dadurch unter¬
scheiden müssen , daß wir uns nun rnc^ f nur
mehr oder weniger leichten Herzens von Ent-

Hinlergriinde eineä Kommtmdowechsels
Wie Montgomery zu seinem neuen Posten kam

Drahtbericht unseres Vertreters

tt . Genf,  10 . Jan . Die Unterstellung
zweier amerikanischer Armeen unter den
Oberbefehl des britischen Feldmarschalls
Montgomery beschäftigt noch immer die
amerikanische Öffentlichkeit . Trotz der Er¬
klärung des Generalstabschefs des ,USA-
Heeres, Marshall , hat der Befehlswechsel die
Eigenliebe und das Selbstbewußtsein der
Nordamerikaner schwer getroffen . Zur Be¬
ruhigung der öffentlichen Meinung hat
Roosevelt in seiner Botschaft an den Kon¬
greß General Eisenhower seines vollsten Ver¬
trauens versichert . Aber auch Roosevelt kann
die Tatsache nicht aus der Welt schaff | p,daß Verbände zweier starker amerikanischer
Armeen englischem Oberbefehl unterstellt
wurden , weil die von den Deutschen geschaf¬
fene Lage für die Alliierten „verwirrend “ zu
werden drohte . Als Befehlshaber über vier
Armeen hat Montgomery den militärischen
Ruf General Eisenhowers stark beschattet.

Besonders sensationell haben aber in den
Vereinigten Staaten die näheren Umstände
gewirkt , unter denen dieser Kommando¬
wechsel zustandegekommen ist . Bekanntlich
stehen alle Berichte von der Front unter
scharfer Zensur , die in Paris im Hauptquar¬
tier des General Eisenhower von einigen , in
der Presse der USA bereits des öfteren heftig
angegriffenen Presseoffizieren ausgeübt wird.
Diese Leute hatten auch diesmal — offenbar
auf besondere Anweisung Eisenhowers hin —
mit allen Mitteln zu verhindern versucht , daß
Meldungen über die Unterstellung amerika¬
nischer Heeresverbände unter die Befehls¬
gewalt Montgomerys in die USA-Presr-e

dringen . Wie erst nachträglich bekannt wird,
sind Einzelheiten hierüber aber durch Indis¬
kretionen bekannt geworden, die in einer
Meldung des Frontberichters von United
Preß enthalten waren.

Dieser Bericht gibt aufschlußreiche Einzel¬
heiten über die Hintergründe der Ernennung
Montgomerys . Er besagt , daß General Eisen¬
hower kurze Zeit nach der Eröffnung der
deutschen Offensive im Hauptquartier Mont¬
gomerys in Brüssel erschienen sei, um von
ihm den Einsatz britischer Reserven an den
am meisten gefährdeten Frontstellen zu ver¬
langen . Montgomery lehnte zwar nicht rund¬
weg ab, suchte aber Zeit zu gewinnen , indem
er erklärte , sich zuvor mit London in Ver¬
bindung setzen zu müssen . Das Ergebnis
einer Unterredung Montgomerys mit Chur¬
chill ist dann die Forderung Englands ge¬
wesen, die gefährdeten Frontabschnitte unter
seine, Monfgomerys , Befehlsgewalt zu stellen.
Weil die Zeit drängte , mußte Eisenhower ein¬
willigen, ohne zuvor die Zustimmung Roose-
velts einholen zu können.

Eichenlaub nach dem Heldentod
Berlin , 10. Jan . Der Führer verlieh das Ei¬

chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an {lf-Sturmbannführer Fritz Bier-
meier,  Abteilungskommandeur in der jj-
Panzer -Division „Totenkopf “, als 685. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . -Sturm¬
bannführer Biermeier fand am 11. Oktober
1944 den Heldentod.

Seit der Kapitulation Italiens hat sich
i toller, ' sehe Staatsschuld um 50 v .' H . erhöht.
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behrlichem trennen , sondern darüber hinaus
auch wirkliche , selbst einschneidende Opfer
bringen . Wir wissen wohl , daß - die gespannte
Spinnstofflage sich längst schon auch im
einzelnen Haushalt auswirkt , daß dort einer¬
seits die bescheidenen Vorräte bereits durch
die früheren Sammlungen aufgezehrt sind
und daß andererseits jedes Stück Stoff , jedes
getragene Kleidungsstück immer wieder und
noch einmal auf seine Verwendbarkeit hin
untersucht wird . Auch solche Selbsthilfe ist
schließlich ein anerkennenswerter Beitrag zur
wirtschaftlichen Kriegführung ; und mancher
Familienvater wird weniger den Schmerz der
Entsagung als die Freude der Genugtuung
empfinden , wenn er im Kostümrock der Gat¬
tin seinen alten Mantel und im Schlüpferchen
seines Jüngsten einen ehemaligen Schlaf¬
anzug wiedererkennt.

Nach dem gewonnenen Krieg soll uns die
kurze Übergangszeit bis zur Wiederherstellung
friedensmäßiger Bedingungen den geringsten
Kummer bereiten ; auch dann aber wird der
Pflichteifrige und Opferwillige die ersten
Ansprüche ans neue Leben stellen dürfen . Im
Augenblick aber wäre es verhängnisvoll , klein¬
lich am Besitz zu hängen ; nun gilt es , ehrlich
Inventur zu halten und das unnötig Herum - ,
liegende ebenso wie das schwer zu Entbeh¬
rende in di ? Opferschale des Sieges zu werfen.

Wer will bestreiten , daß im Luftschutz¬
keller mancher allzu sorgsam gehütete Schatz
brachliegt , welcher der Front dienen könnte,
daß der Kleiderschrank der Einberufenen
oder Gefallenen eine wohlwollende Durch¬
sicht vertrüge , daß selbst aus den Kammern
der Wehrmacht dieser oder jener Aus¬
rüstungsgegenstand vergessen oder verpackt
in einem häuslichen Winkel liegt , hier eine
Packtasche und dort ein Brotbeutel , in die¬
sem Haus eine Zeltbahn und in jenem ein
alter Riemen ? Uniformstücke aller Art , nach
1933 bunt und zahlreich aufgetaucht und
heute , da die Männer an der Front oder die
Organisationen stillgelegt sind , kaum mehr
getragen —■sollen sie den Motten oder dem
Geiz zum Opfer fallen , während sich Volks¬
grenadiere und Volkssturmsoldaten mit Unzu¬
länglichem behelfen ? Eine alte Fahne , ein
Stück Kokosmatte , eine Wagenplane , eine
Zeltverschnürung , ein Tierfell , ein Seesaek
oder Sattelzeug , ein abgetragenes Hemd , ein
Spaten oder ein Tuchrest , wenngleich ver¬
schmutzt oder zerrissen , finden sich auch
heute noch hier und dort ; und keins dieser
Dinge ist zu gering , um in einen wirklichen
Wert verwandelt zu werden . Auch die dürf¬
tigsten Lappen , Stoff - und Bindfadenreste
werden beim Reißvorgang in der Wolf¬
maschine zu kostbarer Textilmasse ; und
selbst der Staub , der , aus winzigen Fasern
bestehend , dort abfällt , wird noch zur Dach¬
pappe verwandt , die unseren Obdachlosen das
Behelfsheim deckt.

Es sind die kleinen Dinge , die dae Große
schaffen , die einzelnen Gaben von heute , die
morgen die Arsenale füllen . Wer heute als
Egoist sich erweist , hat kein Recht , über die
neue und künftige Offensive zu frohlocken;
wer aber seine Pflicht tut und Opfer bringt,
kann mit Fug von sich sagen , daß er das
Vaterland retten und die glückliche Wende
des Krieges herbeiführen half . Wir wollen
uns einen Ruck geben , du und ich ; wir wol¬
len uns trennen auch von teueren und bisher
gehüteten Dingen , denn dein und mein Opfer
sind unser aller Sieg ! Dieser Sieg aber , ohne
den wir niemals wieder Ansprüche ans Leben
stellen könnten , ist jeden , auch des schmerz¬
lichsten Verzichtes wert.

Schutz dem „Volksopfer"
Führerhanptquartier , 10 . Jan . Der Führer

hat folgende Verordnung zum Schutz der
Sammlung von KleidiÄg und Ausrüstungs¬
gegenständen für die Wehrmacht und den

^deutschen Völkssturm erlassen:
„Die Sammlung von Kleidung und Aus¬

rüstungsgegenständen ist ein erneutes Opfer
des deutschen Volkes für seine Soldaten.
Ich bestimme daher:

Wer sich an gesammelten oder vom Ver¬
fügungsberechtigten zur Sammlung bestimm¬
ten Sachen bereichert oder solche Sachen
sonst ihrer Verwendung entzieht , wird mit
dem Tode bestraft.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkün¬
dung durch Rundfunk in Kraft . Sie gilt im
Großdeutschen Reich , im Generalgouverne¬
ment und in den von deutschen Truppen be¬
setzten Gebieten,

Per Führer : gez . Adolf Hitler.
Der Reichsminister und Chef der Reichs-
.kanzlei : gez . Dr . Lammers.

Mehr Warnungen als optimistische Ausblicke
Der USA-Präsident hat umlernen müssen

' Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 10. Jan . Roosevelt hat dem
Kongreß den Budgetvorschlag für das Rech¬
nungsjahr 1945/46 , am 1. Juli 1945 beginnend,
vorgelegt . Es sieht Ausgaben in Höhe von
83 Milliarden Dollar vor . Im Zusammenhang
damit wird die Staatsverschuldung , die Ende
1944 bereits 292 Milliarden betrug , weiter an-
wachsen . Von den Gesamtausgaben sind
70 Milliarden für Kriegszwecke bestimmt.

Die ' Kriegsfinanzierung erreichte in den
USA 1943 ihren Höhepunkt , als Roosevelt*
dem Kongreß ' das sog . „Siegesbudget “ vor¬
legte , das Ausgaben über 109 Milliarden Dol¬
lar vorsah , von denen fast 100 Milliarden
reine Kriegsausgaben waren . Ais Roosevelt
diese gewaltige Summe vom Kongreß för¬
derte , versprach er zugleich, - daß dieses in
seiner Art einmalige Opfer den Weg sicher¬
stellen werde . Im Frühling 1943 . wollte Roose¬
velt noch einen Nachkriegsetat von 22 Milli¬
arden verlangen , doch es zeigte sich , daß er
den Bogen überspannt hatte . Die latente-
Krise verschärfte sich ; Streiks und Material¬
knappheit verursachten gewaltige Rückstände
im Erzeugungsprogramm der Rüstung , und
zugleich wurde die Gefahr der Inflation akut.
Schon das Budget für 1944/45 , das eine Her¬
absetzung der Gesamtausgaben von 109 auf
85 Milliarden Dollar vorsah , war ein Ein¬
geständnis der Schwäche Roosevelts , der
nicht imstande war , ’ die inzwischen \aufge-
tauchten Schwierigkeiten , die der vVerwirk-
lichung des phantastischen Aufrüstungspro¬
gramms im Wege standen , zu bewältigen.
Das neue Budget verstärkt den Eindruck , daß
der Höhepunkt der Kriegsanstrengungen in
den USA überschritten ist.

Der Kommentar Roosevelts zum neuen
Budget enthält mehr Warnungen als opti¬
mistische Ausblicke . Er warnt vor allzu opti¬
mistischen Spekulationen über den Ausgang
des Krieges und verweist auf die Kampfstärke
Deutschlands und Japans . Er warnt ferner
vor allzu optimistischen Berechnungen über
die vermutliche Länge des Krieges und stellt
fest : „Eine Demobilisierung der Kriegswirt¬
schaft in größerem Umfange ist kaum für die

nächste Budgetperlode zu erwarten " . Roose¬
velt hat dem Kongreß ein typisches „Durch-
haltebudget “ vörgelegt , das sich in seiner
ganzen Struktur wesentlich von dem soge - _
nannten Siegesbudget 1943/44 unterscheidet .’

Die Staatsausgaben haben während Roose¬
velts Amtszeit bereits ohne Berücksichtigung
der neu angeforderten 83 Milliarden 80 v . H.
der gesamten Sta .atsausgaben erreicht , die die
USA in ihrer Geschichte tterhaupt gemacht
haben . Die Rooseveltbotschaft ließ aber kei¬
nen Zweifel darüber , Jaß die neue Budget¬
forderung noch längst nicht die letzte ist . Er
hat die USA -Bürger darauf vorbereitet , daß
die ungeheure Schuldenlast noch anwachsen
wird.

Roosevelt versucht , dem Kongreß die neue
Milliardenforderung dadurch schmackhaft zu
machen , daß er ein Zukunftsbild entwirft,
wie es sich der USA - Imperialismus wünscht.
Danach würden alle Märkte der Welt für den
USA - Handel offenstehen . Roosevelt macht
keinen Unterschied zwischen den Märkten
der Sieger und Besiegten , und er hat be¬
zeichnenderweise auch England nicht aus¬
genommen . Obwohl bisher ein Verfechter der
Johnsonakte , die nur diejenigen Länder An¬
leihen ermöglicht , die mit ihren Anleihen
aus dem ersten Weltkrieg nicht im Verzug ge¬
blieben sind , spricht sich Roosevelt jetzt für
Aufhebung dieser Einschränkung aus , um
dem Yankee - Kapitalismus unbehinderte Ka¬
pitalexporte nach dem Kriege zu ermög¬
lichen . Der USA - Präsident gibt damit zu er¬
kennen , welche Wege der USA - Imperialismus
zu gehen beabsichtigt , um sich die Beherr¬
schung der ganzen Welt zu sichern . .

Falsches Spiel mit Terminen
ep . Lissabon , 10. Jan . Zum vierten Kriegs¬

budget Roosevelts hat der Budgetdirektor Ha¬
rold Smith Stellung genommen , wobei er an¬
deutete , daß das neue Budget auf der An¬
nahme begründet sei , der Krieg werde min¬
destens bis Ende 1945 dauern . Roosevelt
selbst .hat in den Eingangsworten seiner Bot¬
schaft darauf hingewiesen , daß zur Zeit der

Entscheidende Phase im Pazifik-Krieg
Drafc ' bericht unseres Vertreters

rd . Bern , 10 . Jan . Die beiden nordamerika¬
nischen Pazifik - Kommandeure MacArthur
und Nimitz haben sich entschlossen , den fest¬
gefahrenen Kampf , um die Philippinen durch
einen Vorstoß gegen den Kern der japani¬
schen Verteidigung, , gegen die Insel Luzon , in
seine entscheidende Phase zu zwingen . Die
Wahl dqr Lingayenbucht als Landungsgebiet
beweist , wie sehr es den Amerikanern darauf
ankommt , selbst angesichts der Gefahr einer
katastrophalen 'Niederlage die Kämpfe auf
den Philippinen möglichst rasch zu beenden.
Was bisher auf den beiden Inseln Leyte und
Mindoro geschah , verschlang täglich große
Materialmengen und kostete die Amerikaner
beträchtliche Verluste an Menschen , ohne
eines der vielen strategischen Ziele , die Mac-
Arthur und Nimitz mit der geplanten v Er¬
oberung der Philippinen verbinden , näher-
zubringen . Es war offensichtlich und Von den
Japanern auch oft genug betont , daß erst der
Kampf uni Luzon eine Entscheidung herbei¬
führen werde . Japan ließ sich durch die vor¬
hergehenden amerikanischen Landungen auf
zweitrangigen Philippineninseln nicht dazu
verleiten , die auf Luzon befindlichen Haupt¬
verteidigungsstreitkräfte in den Kampf um
die Landungsplätze auf Leyte oder Mindoro
zu werden und sich so für den entscheiden¬
den Waffengang zu schwächen.

In dem Augenblick nun , da die Amerikaner
das Hauptkampffeld der Philippinen an seiner
zentralsten Stelle betreten haben , beginnt
der eigentliche erbitterte Kampf zwischen
den beiden Kernstreitkräften . Es ist somit die
erste grundlegende Begegnung zwischen den

'Amerikanern und Japanern , die auf einem
Kriegsschauplatz geschieht , der . annähernd ‘
.festlandmäßige Bedingungen zur Entfaltung-
größerer Operationen bietet.

Generäl Yamashita , der japanische Be¬
fehlshaber auf den Philippinen , steht zum
erstenmal dem USA - General MacArthur un¬
ter den Bedingungen eines halbwegs als Land¬
krieg anzusprechenden Ringens gegenüber.
Ausschlaggebende Faktoren bleiben aber

trotzdem neben den Landtruppen die Luft¬
streitkräfte und die Flotteneinheiten , die mit
ihrer weitreichenden Artillerie in den Erd¬
kampf eingreifen können , wodurch eine Lage
geschaffen wird , die im europäischen Kampf
der letzten zwei Jahre oftmals gegeben war.
In der Entwicklung der Kampfereignisse in
der Lingayenbucht sind zwei Faktoren der
japanischen Seite klar : die Bedeutung der
Luftwaffe und die Tapferkeit der Bodentrup¬
pen . Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist von
japanischer Seite über die Rolle der japani¬
schen Flotte noch nichts berichtet worden.
Die Flotte wird daher in den Ereignissen der
nächsten Tage das große Fragezeichen bei
den Operationen auf dem Lande bilden.

Man schätzt in japanischen Militärkreisen
die Zahl der an den Landungsoperationen be¬
teiligten USA - Streitkräfte auf 60 000 ■Mann.
Der USA - General MacArthur soll selbst sofort
mit an Land gegangen sein . Die beteiligten
amerikanischen Bodentruppen stehen , japa¬
nischen -Informationen zufolge , unter dem
Befehl des USA - Generals Krüger , die Ma¬
rinestreitkräfte 4er 7 . USA - Flotte unter Ad¬
miral Kinkaid , während die Luftstreitkräfte
von General Kenny befehligt werden . Als
Reserve und Abschirmung wurde außerdem
die 3. USA - Flotte unter Admiral Halsey für
die Operationen bereitgestellt . Über eine even¬
tuelle Beteiligung des britischen Pazifik¬
geschwaders ist bisher nichts bekannt ge¬
worden.

Peter hat zu gehorchen
Stockholm , 10 . Jan . Zur jugoslawischen

Frage schreibt laut „Aftontidningen “ die eng - '
lische Zeitung „Daily Mail " , die Weigerung
König Peters werde eine Krise in Jugoslawien
herbeiführen . Es sei bekannt , daß England
wünsche , daß der König das Abkommen mit
Tito annehme . Nach dem ,,Daily Expreß “ hat
die Stellungnahme Peters in Belgrad Erbitte¬
rung hervorgerufen . Tito dürfte kaum mit
einem Nachfolger Sijbaschitsch wieder Ver¬
handlungen aufnehmen , wenn dieser über die
Regentschaftsfrage stürzen sollte.

Eie stille Ursula i vone. h.  pichnow
In _ einer jenen beschaulichen Stunden , die

zwischen Dämmerung und Abend liegen , in
denen die Erinnerung stets gewillt ist, \ in
Vergangenheit und Zukunft zu schweifen,
habe ich an die stille , sanfte Ursula gedacht.
Sie war so ganz anders , als die Mädchen im
gleichen Alter , die wir kannten , und die mit
uns an den Ecken standen , kichernd,
dummes Zeug im Kopfe und zu allem an¬
deren bereit waren , als schwerwiegende •
.Probleme der Welt zu lösen . Wie sahen wir
denn auch mit unseren zwölf Jahren das
Leben ? Rosig , verlockend und einfach uns
allein gehörend . Doch Ursula ? Sie kam
immer nur auf einige Minuten zu uns , hörte
eine Weile das Gerede an und dann hatte
sie nie Zeit , sprach stets davon , sie müsse
der Mutter helfen oder diese lind jene Be¬
sorgung machen . In der Schule glänzte sie
als die Beste , die nie einen Tadel einsteckte,
aber von manchem übermütigen Jungen ge¬
neckt und ob ihrer Stille und Sanftmut ge¬
hänselt wurde . Sie ertrug es mit Demut und
ohne Wehr und nur ein seltsam überlegenes
Lächeln zeichnete sich oft um ihren Mund
Und dieses Lächeln vergaß ich nie , es
konnte zur Scham zwingen und den Mut zum
Übermut hemmen , bei dem , der dafür
empfänglich war . Und wer war das von uns?

Ihre ständige Hilfsbereitschaft war bewun¬
dernswert . Wer da mal um einen Zehner zu
kurz kam und mit ihr darüber «prach , dem
drückte sie nicht allein die gewünschte
Münze , sondern noch mehr in die Hand.
Nie forderte sie das Geliehene zurück , nie
-mahnte sie , büßte viele Groschen ein und
half dennoch dem zum zweiten und dritten - ’
mal , der sogar mit bösem Willen vergaß , das
Gute durch Rückgabe zu lohnen . In ihrer
jungen Seele schienen das Geben und Opfern
zur selbstverständlichen Tugend erhoben
zu sein.

Nie aber tat sie sich hervor oder drängte
sich in den Vordergrund , und weil die Be¬
scheidenheit ein hervorstechender Charakter¬
zug ihres Wesens war , meinte dieser und
jener sich so furchtbar klug dtinkende
Junge , daß sie wohl nie in ihrem Leben
etwas Großes und Hervorragendes erreichen

würde . Törichtes Prophezeien , das am Rande
der Unreife blühte.

Dann stellte uns das Leben seine Aufgaben
zur Erfüllung und warf den einen nach hier
und die andere nach dort , schenkte diesem
leicht des Glückes Gaben und ließ jenen mit
harter Mühe seinem gesteckten Ziel ent¬
gegenschreiten . Mancher ließ die Verbindung
mit dem einstigen Schulkameraden nicht ab¬
reißen , mancher vergaß ihn im Gedränge
des Alltages , nie jedoch vergaß ich das selt¬
sam überlegene Lächeln Ursulas , das mir , je
weiter die Jahre vorrückten , in der Erinne¬
rung wie die verklärte Sieghaftigkeit über
die nichtigen und kleinlichen Dinge des
Daseins erschien . ,

Viele Quellen ließen inzwischen ihre
Wasser in die Flüsse sprudeln und diese tru¬
gen es weiter in die Meere , aus der Stille des-
Friedens waren wir herausgerissen und Haß
und Vernichtung rasten über die Erde , da
erst traf ich Ursula wieder.

Längst trug sie nicht mehr zwei hängende
Zöpfe mit großen Schleifen , aber sie war
eine reife , schöne Frau geworden , die eine
starke , wohltuende Fraulichkeit umwehte.
#n Krankenstuhl fuhr sie 'einen Oberleut¬
nant , der im Felde beide Beine verlor.

„Darf ich dir meinen Verlobten vor-
stelien, “ sagte sie mit einem herzlichem
Gruß und nannte seinen Namen . Der Offi¬
zier nickte mir freundlich zu . Darm erzählte
sie mit einer bezaubernden Selbstverständ¬
lichkeit , daß sie seit längerer Zeit Schwester
wäre , ihren Bruno im Lazarett kennen und
lieben lernte und sie in etwa drei Wochen
heiraten würde.

,4a , wir haben die Hoffnung , daß mein
Bruno noch einmal wieder wird gehen
können !“ Ein freudiges Hoffen und stiller
Stolz spiegelten ihr Gesicht wider . '
» Sie erzählte mir noch , wo sich ihr Ver¬
lobter die schwere Verwundung zuzog und
dabei habe ich die beiden Menschen in
ihrem herrlichen Glück beobachet , das sich
in den winzigen Kleinigkeiten der Liebe
offenbarte . Ursula aber sprach nie von sich,
nur immer von Bruno , dem Oberleutnant,

wo er kämpfte , sich einsetzte , und nur er
rückte in den Vordergrund . Sie war also ' die
Alte geblieben und auf ihrem Antlitz lag
mehr als einmal das seltsam überlegene
Lächeln , wie es von damals in meiner Er¬
innerung lebte.

Herzlich trennten wir uns , und einmal
dachte ich an die Worte jenes überklugen
Jungen , daß Ursula wohl nie in ihrem Leben
etwas Großes oder Hervorragendes erreichen,
das die Welt etwa aus den Angeln heben
würde . Nein , das hatte sie wohl nicht , aber
eine große , herrliche Aufgabe hatte sie über¬
nommen , die ihrem Wesen und Charakter
die Krone aufsetzte : geben und opfern in
einer wahren , echten Fraulichkeit.

Dr. Oiienjann
über sein Museumsdorf

Um ihren Hörern eine lebendige Vorstel¬
lung von der Bedeutung und dem Wesen des
Cloppenburger Museumsdorfes
zu vermitteln , war dessen Gründer und
Leiter , Dr . Heinrich Ottenjann , von den
Volksbildungsstätten  der Hanse¬
stadt Bremen zu einem Vortrag gewonnen
worden ', der , von zahlreichen wundervollen
Lichtbildern begleitet , denen , die dieses
Kleinod unseres Gaues bereits kennen , un¬
vergeßliche Eindrücke wieder ins Gedächtnis
zurückrief , bei allen übrigen Hörern aber ge¬
wiß den Wunsch erregte , auch einmal mög¬
lichst bald nach Cloppenburg zu fahren.

Wir haben das Werk Dr . Ottenjanns in
einer Besprechung seines schönen Buphes
über das Museumsdorf erst in der Ausgabe
der „Bremer Zeitung " vom 23 . Nov . v . J . ein¬
gehend gewürdigt , so daß wir hier auf Ein¬
zelheiten des Vortrags nicht näher einzu¬
gehen brauchen . Nur auf die grundsätzlichen
Bemerkungen des Redners über die Bedeu¬
tung und das Wesen von Freilicht¬
museen  sei hingewiesen . Dr . Ottenjann
ging davon aus , daß der Gedanke , Freilicht¬
museen zu schaffen , aus Schweden stammt,
wo das Stockhoimert Museum durch eine
großartige Anlage ergänzt wurde , die nicht
weniger als fünfzig schwedische Bauemhaus-
typen aus allen Teilen des Landes zeigt.
Dieses Freilichtmuseum „Skansen “ ist heute
das meistbesuchteste Museum Europas.

Einbringung des vierten Kriegsbudgets der
Kampf über die ganze Welt hin den Höhe¬
punkt der Heftigkeit erreicht habe.

Dieser Weltbrand , für den Roosevelt dem
USA - Volk auch jetzt wieder Geld abzu¬
schwatzen versucht , ist sein eigener Krieg , in
den er das USA - Volk mit allen Listen eines
Volksbetrügers trieb . Auch heute weiß ja der
Amerikaner noch nicht , wofür er kämpft und
blutet und erneut zahlen soll . Lügen haben
ihn in diesen Kampf , der sich „über die ganze
Welt erstreckt “ , hineingezogen , und Lügen
sind es , mit denen er zur Hergabe von Gut
und Blut angehalten wird . Eine von ihnen ist
das Jonglieren mit dem Endtermin des Krie¬
ges . Wenn Harold Smith nunmehr sagt , der
Krieg werde bis Ende 1945 dauern , so ist das
ein neuer , bemerkenswerter Termin . Es war
der Führer , der in seiner Neujahrsrede die
feindliche Lügenagitation gebrandmarkt
hatte , die immer neue Termine auftauchen
läßt . Binnen weniger Monate ist so der Ter¬
minkalender der Alliierten -von dem Zeit¬
punkt ; da -„im Herbst die Blätter fallen “ , bis
Ende 1945 weitergerutscht.

Churchills Politik fesigefuhren
Drahtbericht unseres Vertreters

u . Genf , 10. Jan . Die politische Krise in
England nimmt immer akutere Formen an.
Sie wird bestimmt durch die peinlichen Pol - ,
gen des griechischen Abenteuers , das sich
trotz aller Bemühungen nicht beilegen läßt.
Das einst so mächtige britische Weltreich
versagt heute schon in so kleinen 'Fragen wie
der Beilegung des griechischen Aufstandes,
und doch ist Griechenland nur ein Aus¬
schnitt für die Gesamtlage , in der heute
London hin und hergeworfen wird . Die
offene polnische Frage wie die ungeklärte
Regelung der Beziehungen auf dem Balkan
geben der Kritik , immer neuen Stoff.

Dabei hat die militärische Entwicklung in
Westeuropa die allgemeine Krise Englands
noch verschärft . Die schweren Verluste der
anglo - amerikanischen Verbände haben jede
Planung über den Haufen geworfen . Heute
sucht man nach Kanonenfutter , da England
allein den starken Blutverlust nicht zu tra¬
gen vermag . Maßgebende Kreise des briti¬
schen Generalstabes erklären , daß im Inter¬
esse der Selbsterhaltung Englands , dessen
Bevölkerung nur 45 Millionen zählt , vermie¬
den werden müßte , da Englands Stellung
sonst am Ende des Krieges noch schwächer
sei als heute schon . Man versucht , stärkere
USA - Kontingente einzuspannen und erörtert
die Mobilmachung der französischen Mann¬
schaftsreserven . Letzteres würde aber nicht
nur eine Stärkung de Gaulles , sondern vor
allem der kommunistischen Elemente
Frankreichs bedeuten , die eine starke
eigene Armee , die sich aber nicht bedingungs¬
los unter englisches 'Kommando zu stellen
hat , wünschen . Wenn diese Armee sich auch

im Kampf gegen die deutschen Truppen ihr«
Feuertaufe holen soll , so ist sie doch fj,
andere Zwecke gedacht , als für die englischen
Interessen zu kämpfen . — Churchill hat sich
mit seiner Politik -derart festgefahren , daß«
ohne Hilfe nicht mehr herauskommen kann

Pierlof mußte nachgeben
Stockholm , 10 . Jan . Wie der London«

Nachrichtendienst mitteilt , wird auf iy,
tiative der belgischen Regierung ein „bera.
tendes nationales Widerstandskomitee “ ge,
bildet , in dem alle Bewegungen der Wider,
standsgruppen , vertreten sein sollen . Dj,
Vertreter der ehemaligen bewaffneten Grup.
pen hätten an den Besprechungen teilgenom,
men . Zwei Drittel der Bataillone , die dj6
neue belgische Armee darstellten , stammten
aus den Widerstandsgruppen.

Während Pierlot noch vor wenigen WochenSUcW
mit Hilfe der Briten den starken Mann ge. ^ -niiere:
genüber der bolschewistischen Untergrund . ' ma,  i
bewegung spielte , wird durch diese neue Mel. LLscbl'
düng offenbar , daß tatsächlich die belgische fJacht,1
Regierung zu einem Kompromiß mit den(dieseri
Elementen der Zersetzung gezwungen ist , die
selbst in der Armee beherrschenden Einfluj
gewinnen.

jftiriscl

Lord Moynes Mörder vor Gericht
Lissabon , 10 . Jan . Hunderte von Polizisten I

zu Pferde und zu Fuß sowie ägyptische Trap. i
pen mit aufgepflanzten Bajonetten standen ’
am Mittwoch Wache vor dem Appellations . [
gericht in Kairo , wo die Verhandlungen gegen|
die beiden Mitglieder der jüdischen Terror - 1
Organisation beginnen sollten , die des Mor.
des an Lord Moyne beschuldigt werden . Ahn.
liehe Vorsichtsmaßnahmen waren auch in I
Innern des Gebäudes getroffen worden . Dl*I
Angeklagten saßen zwischen Detektiven Inl
Zivil , an die sie durch Handschellen ge. f
fesselt waren . Der Richter fragte die Ange* '
klagten , ob sie arabisch sprechen könnt ®,
Sie antworteten , daß sie „arabisches Enj.
lisch “ sprächen , sie zögen jedoch die hebri.
Ische Sprache vor , um ihre Gedanken aus.
führlicher wiedergeben zu können.

Terror regiert in Frankreich
Bern , 10 . Jan . Von der Bevölkerung de>

französischen Stadt St . Julien an der Schwei,
zer Grenze wird nach einem Bericht der
Lyoner „Liberte “ öffentlich gegen den Terror
protestiert , den die in dieser Stadt einquar-
tierten Maquisards ausüben . Die bolsche¬
wistischen Bandengruppen hätten am ver¬
gangenen Montag in der Stadt wieder wilde
Schießereien veranstaltet . Vollkommen be¬
trunken seien sie dann mit geladenen Waffen
in die Gaststätten eingedrungen und hätten
die anwesenden Gäste durch Drohungen und
Erpressungen in Angst und Schrecken ver¬
setzt.
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Heckenschülzenkrieg In Griechenland
Kommunistisches Triumvirat der Aufständischen
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Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 10 . Jan . Enttäuschung dar¬
über , mit allen bisherigen Mitteln nicht zum
Ziel gekommen zu sein , bildet das wesentliche
Merkmal in allen englischen Auseinander¬
setzungen zur griechischen Krise . Diese Krise
geht weiter , ja sie hat sich sogar kompliziert.
Militärisch hat sich herausgestellt , daß die
apgebliche „Befriedung “ des Athener Ge¬
bietes auf schwachen Füßen steht . Zwar ha¬
ben sich die Reste der 3. Elas - Division zum
Peleponnes zurückgezogen , aber ungefähr
2000 Heckenschützen halten sicheln den Ber¬
gen nördlich Athens in unmittelbarer Nähe
der Hauptstadt . Als wichtigster Widerstands¬
herd wird gegenwärtig der Parnaß bezeichnet,
wohin sich die 13. Elas - Division zurückgezo¬
gen habe , um von hier aus den Guerilla - Krieg
zu führen . Eine amerikanische Darstellung
aus Athen besagt , die bisher in Athen ein¬
gesetzten Elas - Verbände hätten sich über die
Gebiete zwischen Athen und dem Piräus aus-
gebreitet , „wo sie die englischen Transport¬
kolonnen zwischen den beiden Städten über¬
fallen und plündern " . Das zeugt nicht gerade
von der englischerseits so dringend gewünseh-
-ten Sicherung der Verbindungswege Athen-
Piräus , die doch angeblich nun gewährleistet
sein soll.

Welchen Umfang die Zerstörungen ln und
um Athen angenommen haben , geht aus
Londoner Meldungen hervor . Die Gesamt¬

in Deutschland wurde die bäuerliche Kul¬
tur zuerst Gegenstand musealer Betreuung
durch die Einrichtung von einzelnen Bauern¬
stuben , wie man sie u . a . in den Museen von
Nürnberg und München sieht . Man fand aber
bald , daß das etwas Unvollkommenes war.
So setzte maß denn ganze Bauernhäuser
in die Museen . Aber auch , das erwies sich
nicht als das Richtige . Man tat also den
nächsten Schritt , indem man Bauernhäuser
ins Freie stellte , wie es zuerst in Husum,
dann in Stade , Fischerhude  und an
anderen Orten geschah . Aber es fehlte immer
noch vieles , was nun einmal zur Bauernwirt¬
schaft gehört : die verschiedenen Neben¬
gebäude und dergleichen . ' Mit einem Wort:
um ein wirkliches Bild der bäuerlichen Kul¬
tur zu geben , mußte man / einen ganzen
Hof  zeigen . Das taten zuerst die Gründer
des Ammerländer Bauernhauses ln Zwischen¬
ahn . Noch einen Schritt weiter ging man ln
Cloppenburg , wo man ein ganzes Dorf
aufbaute . Die Lage Cloppenburgs war dafür
besonders günstig ; denn gerade in diesem
Raum stoßen die verschiedenen bäuerlichen
Kulturgebiete .unseres Gaues zusammen . Von
unseren beiden Gauleitern Carl Röver  und
Paul W e g e n e r auf das tatkräftigste un¬
terstützt , ist es so Dr . Ottenjann in einem
Jahrzehnt gelungen , ein Werk zu schaffen,
das , wenn auch noch keineswegs vollendet,
docli bereits zwanzig Gebäude aufweist und
in seiner Art in Deustchland einzig dastehir.

Besonders fesselnd war es , Dr . Ottenjann
über seine Zukunftspläne zu hören . Dabei
gab er auch der Hoffnung Ausdruck , daß
bald ein wirkungsvolles Imprägnierungsmittel
gefunden werde , damit uns das Jahrhunderte
alte schöne R e i t d a c h erhalten oder, . wie,
man wohl richtiger sagen muß , wiedergejgeben
wird . Ebenso erfreulich waren die warmen
Worte , die Dr . Ottenjann für das offene
Herdfeuer  fand , dessen Poesie sich nie¬
mand entziehen kann , der einmal einen
„Herdabend “ erlebte . Auch er gehört zu jeder
bäuerlichen Kultur , als deren schönster
sichtbarer Ausdruck das niederdeutsche
Bauernhaus vor uns steht , das bäuerliche
Meister getreu uralter Überlieferung ge¬
schaffen haben und das wir uns erhalten'
wollen . Franz Crull

schäderi , die durch die Kampfhandlungen in j*
Athen verursacht wurden , belaufen sich nach Mt

vorläufigen Schätzungen auf 50 Millionen j, n
Pfund . r250 Häuser der Hauptstadt wurden , Te
restlos zerstört , etwa 1000 schwer beschädigt .) r sp;

Zur politischen Lage sagen die englischen roiw
Betrachtungen übereinstimmend , sei habe mVt
sich seit der Athen - Konferenz verschlechtert er 1
und zwar nicht zuletzt durch die Rache - ®
Politik des Generals Plastiras , der offenbar .® ”
seine Macht mit englischen Waffen durch,
drücken wolle . Schwedische Meldungen am
London besagen , daß man dort „düsterer)

la)

Mlll

denn je “ auf die griechische Krise
Churchill habe nur noch eine Woche w
sich , um eine Regelung zu versuchen , ehe e
dem Unterhaus 'Bericht erstatten müs «,
„Trotz Zensur und Zurückhaltung von Nach¬
richten “ , so sagen die schwedischen Beob¬
achter in London , sei die Mehrzahl der eng¬
lischen Öffentlichkeit der Ansicht des „Man- igiMi
ehester Guardian “ , wonach erneut ' irgend i,ten ,

etwas schief v gegangen sein müsse . Manj e,j!
fürchtet neue Komplikationen aus der Tat-j hatle
Sache , daß die Eam - und Elas -Verbände jetzt'
unter der Leitung eines politisch - militäri¬
schen Triumvirates operieren . Dieser Dreier-
rat setzt sich zusammen aus dem General¬
sekretär der Kommunistischen Partei Siantoi
dem Kommunisten und früheren Landwirl
schaftsminister Zevgos und dem Mitglied di
Politbüros der
Jonnades.

Kommunistischen ' Partei ; i'l ihstai

JJIe Zahl Ist nicht entscheidend 1'
ep . Lissabon , 10. Jan . Unter Hinweis auf die[

Enttäuschung , die in militärischer und poli¬
tischer Hinsicht das Ende des Jahres li
gebracht hat , schreiben die „New Yo;
Times “ : -„Es hat sich wieder gezeigt , daß di
Krieg keine Unternehmung ist , in der di»
zahlenmäßige Überlegenheit automatisch den)
Sieg davontägt , vielmehr wird die Entscheid
düng durch Geschicklichkeit , durch die Kraft f
Strapazen zu ertragen , und durch den Wen,
des Blutes herbeigeführt .“

„Ih
bein.
gestei

Wichtiges - kurz gesagt ihr, v

„Die Ernährungslage der Pariser Bevölkert |t Hom
verschlimmert sich von Tag zu Tag “ , mel# ! bisch
„Tribüne de Geneve “ aus der französisch * !
Hauptstadt . „Nun beginnen auch noch ■
und Kartoffeln zu fehlen . Vor , allem ist f
Versorgung mit Brot sehr kritisch geworden']
denn die Vorräte an Mehl sind erschöpft.

Nachdem die flämischen und wallonische«
Arbeitsdienste männlicher und weiblicher fe¬
gend ins Reich übergeführt worden sind , werde«
diese zur Zeit in Deutschland unter eigene! j-ftich
flämischer bzw . wallonischer Führung ln defl g|e
bisherigen Weise weitergeführt . Den beiden be- ( ^
währten Kommandanten Ren6 van ThMo ur' r he-
Läon Closset wurde in Anerkennung der be-!
sonderen Verdienste um die Erziehung und Au»' '
bildung der flämischen und wallonischen Jugen«| '

ansei
habe:
erach
terla-

Da
iiolle:
Aber

im Geiste der neuen europäischen Ordnung de!: Zllfi
„Deutsche Adlerorden “ verliehen.

Generalmajor Hurley , der USA -Botsehafter inj ^
Tschungklng -China , überreichte Tsohiangkal- fl:
schek sein Beglaubigungsschreiben . Dabt RW
brachte er zum Ausdruck , daß sorgenvolle Tag»; = '•
und schwere Kämpfe zu erwarten seien , den»:* 11®,
der Krieg sei noch keineswegs vorüber . 4 er2i

Der - in Kanada wellende britische Landwirt ' (Reg)]
schaftsminister Hudson brachte zum Ausdruck peg ,
daß Großbritannien ohne die Hilfe Kansdal m etl̂
sich nicht ernähren könne . In England herrscht
vor allem ein starker Mangel an Milch, - üetf^
voraussichtlich bl « 1949. andauern werde . ®n8' | lj s,
land brauche also nicht nur Kanadas Soldaten-J^ o
sondern auch seine Lebensrnittel.
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>4 Sie plündern und morden
>Ü$cu
»ij! Unmenschlicher GPU.-Terror auf der Insel Oesel
â j pie Ostsee spülte am Strande bei Groß¬

uhren eine Flasche an, die eine Flasclien-
3(1 0S(; enthielt. Auf dem Zettel befindet sich in
)M.stoischer Sprache ein mit . vollen Unter-
11 Schriften versehener Text, der eine einzige
„b̂inklage gegen die auf der Insel ösel herr-

®“ ihenden Bolschewisten Ist und zugleich ein
tyjymerufan  das Weltgewissen. Die Flaschen-
a. fest hat folgendenWortlaut:
Gty Kihelkonna, den 30. November 1944. Seit

^v 'ochen rauben, plündern und brandschatzen
i^e Bolschewisten die unglückliche Insel . Das

tountêi(j uns die vertierten Sowjets wiederum
«achten, kann ich mit Worten nicht aus-

ifoc^lrücken.’Es gibt in Kihelkonna und den
®HjL n(jeren'Ortschaftenkeine Familie und kein
'Bnav s wo die Bolschewisten nicht ein Mitglied
le ^-verschleppt oder ermordet haben . Das Ge-
!'~̂ Wcht, daß die Sowjets die ganze Bevölkerung
a d“jj eser’ einst so glücklichen Insel nach der
^.'sibirischenSteppe deportieren wollen, läßt

uns erschauern. Viele Einwohner versuchen
auf Booten oder Flößen das Land zu verlas¬
sen. Die meisten von ihnen werden von den
bolschewistischen Patrouillenbooten, die Tag
und Nacht die Gewässer um die Insel be¬
wachen, entdeckt und müssen den Versuch,
die Freiheit zu gewinnen, mit einem qualvol¬
len Tod bezahlen. Alle werden dem NKWD.
ausgeliefert, in alten Fischerschuppen bei
Frost, ohne Bekleidung und Nahrung gefan¬
gengehalten und dann zu Tode gequält. Tag
und Nacht dringen die Schreie der Unglück¬
lichen bis zu unserem Dorf. Auch die An¬
gehörigen der Flüchtlinge werden erbar¬
mungslosvon den Stalin-Schergen liquidiert.1'
Abschließend heißt es in der Botschaft : „Helftuns ! Helft uns !“

Obgleich die erschütternde Botschaft keine
Neuigkeit verkündet, ist sie doch eine furcht¬
bare Anklage gegen das bolschewistische Sy¬
stem der brutalen Unterdrückung und des
organisierten Mordes.

»riclj
Liga desertierter USA-Soldaien in Frankreich
Falschmünzerwerkstatt im Chikagostil — Schwarzhandel en grqs

t  Eine Überraschungbesonderen, echt ameri¬
kanischen Stils, erlebten die Franzosen in
“kn letzten Wochen und Tagen. Wie der
1londoner Korrespondent der ' schwedischen
"et?3eltung„Aftonbladet“ berichtet, fanden in
5 krdfrankreich schwere Kämpfe zwischen
L Abteilungen der amerikanischen Militär-
Cl1 lolizeiund amerikanischen Gangsterbanden
a  bjtatt. Die amerikanische Militärpolizei war
,el>ien Bandenanläßlich einer Razzia gegen den
n Schwarzen Markt auf die Spur gekommen.
A in der USA-Armeezeitung „Star and Stri-
™;U “ werden weitere Einzelheiten zu diqger
h V̂erpflanzung amerikanischer Verbrechersit-
"kn auf französischemBoden mitgeteilt . Da-
1Miach existiert in Frankreich eine Liga deser-

lerter amerikanischerSoldaten, die sich mit
, . [ilfe einheimischer Zivilisten amerikanische
ICh rmeevorräte aneignen. Die Beziehungen die-
g du« Liga zur schwarzen Börse sollen sehr in-
:hwei,m sein. Tägliche Reisen der führenden
t daiöpfe der Verbrecherorganisationnach Paris
rerajehörten teils zum Geschäft, teils zum Ver¬
gnügen der betreffendeft. Sogar ein regel¬
rechtes Hauptquartier der Gangsterbanden
vet.ar vorhanden; es befand sich in einem nord-

wirranzösischenDorf. Geschäftsbereich der
sauberenDeserteurgesellschaftwaren Lebens-

äifea,
itten.

mittel en gros, Benzin, Last- und Personen¬
kraftwagen aller Klassen und Größen. Die
Organisation müßte nicht echt amerikanisch
sein, wejan sie ohne eine mit allem Komfort
ausgestattete Falschmünzerwerkstätte geblie¬
ben wäre. Wahrscheinlich ist aber die eine,
die man in Paris entdeckte, und die bereits
über 600 000 Franks in Umlauf gebracht
hatte , nicht die einzige, die nach berühmten
überseeischen Vorbildern ausstaffiert wurde:

Es muß für die französische Bevölkerung
eine „Beruhigung“ und für die USA-Öffent-
lichkeit ein weiterer Grund zu überheblichem
Stolz sein, wenn in den nächsten Tagen ein
Großprozeßgegen die schwarze Börse in Paris
mit nicht weniger als 182 nordamerikanischen
Angeklagten, Offizieren wie Mannschafts¬
graden, beginnt. Beweisen die Nordamerika¬
ner dabei doch, daß sie eben so gute Gang¬
ster, Schmuggler und Banditen wie forsche,
sensationsgewohnte Polizisten sind. Haben sie
den Franzosen bereits alles mögliche ver¬
mittelt — „Freiheit“, Hunger, innere Ver¬
wirrung, Kommunismus — warum sollten sie
es nicht auch mit einem sneziellen amerika¬
nischen Unternehmen beglücken: mit einer
Original-Liga desertierter Soldaten?

Volkswirtschaft

Spareinlagen 81 Mrd. RM.
Nach einem Aufsatz des Präsidenten - des

deutschen Sparkassen - und Giroverbandes be¬
eten Sich die Spareinlagen  bei den Spar-
ässen Ende 1344 auf rund « 1 Mrd, RM.  Das
ideutet für 1944 eine Zunahme um
l Mrd . RM , womit die Rqjcojdsteigerung

, * Jahres 1943 mit 16 Mrd . RM nicht ganz er-
,en  acht wurde . Die Einlagen verteilen sich auf
nsc“ Millionen 'Sparbücher . An jedem Tage wer-

lionetjj 22 000 Sparkassenbücher neu ausgestellt,
urdmj Teilnehmer am unbaren Zahlungsverkehr
kdlgt; Sparkasse unterhielten Ende 1944 auf 5 Mill.
schesokonten 14 Mrd . RM Guthaben . Gegenüber
habt11 Vorjahr hat sich damit das Guthabenum
hte! er 2 Mrd . RM erhöht . Auf . diesen Konten
„„jdJet ein lebhafter Umsatz statt . Die Zahl der

. ,chungskosten beträgt 450 bis 400 Mill . im=mV . Es sind vor allem die Welirmaeht-
urc*ltb ilhrnisse  und die daraus von den
1 a%ipiängern laufend durch Daueraufträge ge-
sten|isteten Zahlungen , die den Umsatz erhöht
jlickaben. Allein die monatlichen Eingänge der
e rJcblihrnisüb er Weisungen ergaben im Laufe des
,j,e .-ihres mehrere 10 Mill . Buchungsposten . Durch
n(j„,e erhöhten Spareinlagen und den gestiegenen
“Tmsatz auf den Girokonten ist trotz weiter
Nacflckgängiger Ausleihungen die Bilanzsumme

100 Mrd . RM gestiegen . Sie hat sich damit
8» n rd . 17 Mrd . RM vermehrt , ,1m gesamten er-

MaE-bt sich das Bild eines ein wenig verlangsam-
rgfEÜnAufschwungs . Während 1943 die Zugänge
Mas! diesen Konten bei Awa 30 v . H . lagen,
TjlJiben sie 1944 annähernd 20 v . H . erreicht.

% Erfreuliche
re!» Wendung am Kreditmarkt

Starker Anlagebedarf 4mW '
[wirf* Verlaufe weniger Wochen hat sieh im ge-
j ^ amten deutschen Geld - und ifcreditsystem eine
>«rtÄn ^ rem  Tempo und Ausmaß geradezu er«
'^ itaunliche Wendung  vollzogen . Bis in

len November 1944 hinein war der Geld - und
Kapitalmarkt stark angespannt , mußte die
■leichsbank seitens des Reichet und der Kredit-

Wirtschaft anhaltend hoch in Anspruch genom¬

men werden , stockte der Absatz an verzinslichen
Reichsschatzanweisungen und selbst an U-
Schätzen , waren die Kurse am Rentenmarkt
gedrückt und kam sogar am Aktienmarkt in
einigen Srnderwerten Material heraus . Damals
hat man siph mit Recht entschlossen , im
laufenden Absatz der verzinslichen Reichs¬
schatzanweisungen eine Liquidationspause ein-
treten zu lassen , um im Verlaufe vor allem
des Dezember die Reichsanleiheinterventions- 1
bestände , die sich bis zur Größenordnung von
fast 1 Milliarde RM . in den vorangegangenen Wo¬
chen und Monaten angesammelt hatten , wieder
an den Markt zu bringen.

Heute ist das Bild ein # völlig anderes . Der
Jahresultimo,  der normalerweise gerade
an den Geldbedarf besondere Ansprüche stellt,
ist ungewöhnlich leicht  gewesen . Die
Reichsbank konnte schon nach den Weihnachts¬
feiertagen mit dem Verkauf der Folge I der
3^ %igen Reichsschatzanweisungen von 1945 be-
ginnen und noch vor dem Jahresende ansehn¬
liche Posten verkaufen , eine Entwicklung , die
dadurch gefördert worden ist , daß die Belastung
der erwerbenden Kreditinstitute erst im neuen
Jahre ^ rfolgte , so daß hierzu die Anfang Januar
sofort zuströmenden Gelder -Verwendung finden
konnten , womit sich praktisch die Kredit¬
institute Anlagemöglichkeiten über dep Ultimo
mit einer Verzinsung ttan mehr als 3% % schaf¬
fen konnten . Im neuen Jahre sind die gesamten
Kreditmärkte dann sehr flüssig  geworden.
Der . Absatz nicht nur an RelcHswechseln , son¬
dern auch an kurzen und längeren U-Schätzen,
deren Fälligkeiten jetzt bis Juli 1945 bzw . - Jult
1946 gehen , hat eine kräftige Erhöhung erfahren.
Auch an Z% Va\gen  Reichsschatzanweisungen
konpten seit Jahresbeginn weiter namhafte
Posten verkauft werden . Damit dürfte die zeit¬
weise sehr stark abgesunkene Unterbringung
von langfristigen Reichsanleihen Im Rahmen der
gesamten Kreditfinanzierung des 'Reiches wieder
auf einen günstigeren und ' als normal Zu be¬
zeichnenden Stand in die Höhe .gehen.

Untersucht man die Gründe , die zu dieser völ¬
ligen Wendung in der Verfassung der deutschen
Kreditinstitute geführt haben , so ist . festzustel¬
len , daß hier eine ganze Reihe von Momenten

zusammenkommt . Zunächst einmal hat die we¬
sentliche Erstarkung unserer mili¬
tärischen und politischen Lage
nicht nur psychologisch , sondern auch praktisch
das Liquiditätsproblem der Kreditwirtschaft "in
ein neues Lieht gerückt . Es hat sich heraus¬
gestellt , daß auf Grund der neuen Entwicklung
die Liquiditätsversorgung nicht entfernt so hoch
zu sein brauchte , als dies noch vor einiger Zeit
als notwendig erschienen ist . Die Emissionspause
bei den S^ /oigen Reichschatzanweisungen hat
zur Bereinigung der Kreditmärkte wesentlich
beigetragen und man muß der Reichsbank at¬
testieren , daß sie taktisch und technisch in sehr
geschickter Weise vorgegangen Ist , ohne daß es
dabei irgendwelcher neuer Mittel bedurft hätte
Durch Variationen der Abgabe von Anleihe-

< titeln an die jeweils richtige Stelle hat sie in
knappen fünf Wochen fast 1 Milliarde  RM.
Keichsanleiheinterventionsbestände unter -ge-
bracht  und dabei gegenüber dem früheren
Zustand eine wesentliche Verbesserung der ge¬
samten Reichsanleiheplacierung erreicht . Wenn
man -berücksichtigt , daß in der ersten Emissions¬
pause aus Anlaß der Hauszinssteuerablösungs¬
aktion unter normaleren Umständen ein wesent¬
lich längerer Zeitraum erforderlich war , um die
rund ^ Million RM . Reichsanleiheinterventions¬
bestände an den Markt zu bringen , dann unter¬
streicht dies die Leistung der letzten Zeit . Auf
jeden Fall kann man der günstigen Entwicklung
des Kreditsystems und der in ihm vorherrschen¬
den Bewältigung der Aufgabe der Reichsfinan¬
zierung nur zuversichtlich entgegensehen . St.

Neue Retchsbahn '-Güterwagen . Von der Reichs¬
bahn sind eine Reihe neuer Güterwagentypen
herausgebractit worden , die die .Kennzeichnung
,,H e i 1 b r o n n “ , „K attowitz “ und ,,B rom¬
berg“  tragen . Während die Übergabe der bei¬
den ersten Modelle erst Anfang 1945 zu erwarten
ist , sind Bromberg -Wagen in der Zwischenzeit
im Verkehr erschienen . Es handelt sich um
vierachsige gedeckte Güterwagen (GGhs und
GGths ). Das Ladegewicht beträgt 51 000 kg , die
Tragfähigkeit 53 000 kg . In besonderen Pendel¬
verkehren darf mit Genehmigung der Reichs¬
bahn der Wagen sogar mit . 58 000 kg (Lade¬
gewicht darin 55 000 kg ) beladen werden.

Fusion Thomas —Baldwins . Die Verschmelzung
zwischen der führenden englischen Weißblech¬
gesellschaft Richard Thomas & Co . und dem
englischen Montanunternehmen B a 1 d w i n s
Ltd.  ist von den a . o, H .’ V. der beiden Unter¬
nehmungen . genehmigt worden . Mit dieser Fu¬
sion soll in den langjährigen Bemühungen um
eine Modernisierung  der britischen
Stahlindustrie nunmehr „eine wichtige Phase“
erreicht worden sein , jedenfalls betonen die
englischen Pressekommentare die Wichtigkeit
des Zusammenschlusses für die Erreichung
einer höheren Leistungsfähigkeit , wobei noch
betont wird , daß die Zusammenschlußbedingun¬
gen erst nach äußerst sorgfältiger Abschätzung
aller zukünftigen Verdienstmöglichkeiten fest¬
gelegt worden seien,

Schwedens Holzausfuhr . Die Holzausfuhr
Schwedens im Jahre 1944 war die geringste
seit 90 Jahren , so stellt die schwedische Holz¬
warenzeitung laut „Aftonbladet “ fest . Daß die
Pa &iermasse -Industrie im Jahre . 1944 ihre Tätig¬
keit einigermaßen aufrechterhalten konnte , be¬
ruht darauf, ' daß in bedeutendem Umfange auf
Lager fabriziert wurde . Zum Jahreswechsel
werden die Lager auf etwa 650 000 t Zellulose
geschätzt , was unter normalen Verhältnissen
eine außergewöhnlich hohe Zahl bedeuten
würde.

ÜS A-’Goldabfluß nach Süd - und Mittelamerika.
Teile des großen Goldvorrates der Vereinigten
Staatep von ' Nordamerika werden , wie die
schweizerische Presse berichtet , nach Südame¬
rika "und Mittelamerika transferiert . Diese
Goldverschiebung , -die größte der Art in den
letzten . Jahren , rührt hauptsächlich voh den
großen Importüberschüssen der Ver . Staaten
gegenüber ihrem Export her . Die National City
Bank in New York erklärt zu diesem Gold¬
transfer , da £ die Barzahlungen der Importüber¬
schüsse sich jetzt dem Betrage von 600  Mill.
Dollar jährlich nähern . Die Goldbestände in
den südamerikanischen . und mittelamerikani-
schen Staaten nahmen während der ersten
9 Monate 1943 von 700p Mill . Dollar auf 2 Mrd.
Dollar zu . Wie das amerikanische Schatzamt
mitteilt , fiel der Goldbesitz der Ver.  Staaten
von Nordamerika während des Jahres 1943 um
rund 800 Mill . Dollar . 1

Freihafenzone in Cadiz . Der Finanzminister
genehmigte einen Fünf -Mi'llionen -Peseten -Kre-
dit für die Errichtung einer Freihafenzone in
Cadiz . Mit den Arbeiten soll sofort begonnen
.werden .' .
’ Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft . Die
Gesellschaft hat in Aussicht genommen, - von
dem ihr nach den Anleihehedingungen zustehen¬
den Hecht der verstärkten Tilgung bei der im
Februar d . J . stattfindenden planmäßigen Aus¬
losung der 4-*/.-Anleihe von 1937 in größerem
Umfange Gebrauch zu machen.

Börse
Hamburg , 10. Jan . Im ' Rentenverkehr blieben

die Umsätze Infolge des recht begrenzten Ma¬
terials klein . Reichsaltbesitz wurden ■mit 181 %
bezahlt , doch handelte -es sich nur um kleinere
Posten . 4proz . Relchsbahnahleihe von 1940 no¬
tierten 108%, 4proz . Reichsschätze von 1940
Folge V wechselten den Besitzer zu 104% und
Folge VII zu 104,10. Bremer Umtauschanleihe
blieb zu 102% % gesucht.

i

Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg. In der Festsitzung der städti¬

schen Körperschaften, die Oberbürgermeister
Dr. Rabeling anläßlich der 600- J a h r f e i e r
der Stadt  anberaumt hatte und an der
die Stadtverwaltung und Ratsherren sowie
als Gäste Gauleiter Paul W e g e n e r und
führende Persönlichkeiten der Partei, der
Staats- und Kommunalbehörden, der Wehr¬
macht und Männer aus Kultur und Wirt¬
schaft unseres Gaues teilnahmen, verlas Dr.
Ivo Braak nach einem musikalischen Auftakt
und einem Vorspruch aus der Feder <Jes
Ehrenbürgers August H i n r i c h s die alte
plattdeutsche Urkunde, durch die am 6. Ja¬
nuar 1345 Graf Konrad I. von Oldenburgder
Stadt Freiheit und Stadtrecht verlieh. An¬
schließend gab OberbürgermeisterDr. Rabe¬
ling einen Überblick über die Bedeutung und
Entwicklung dieser Stadtrechte. In seinen
weiteren Ausführungen schilderte der Ober¬
bürgermeister die räumliche Ausdehnung und
bauliche Ausgestaltung der Stadt mit ihrem
starken kulturellen Leben und betonte dann
besonders den politischen Kampf des ver¬
ewigten Gauleiters Carl Röver, den dieser als
Stadtrat begonnen habe. Dem Gauleiter ge¬
lobte der Oberbürgermeister, daß die Gau¬
hauptstadt die ihr übertragenen Aufgaben
mit Einsatz aller Kräfte erfüllen werde.
Kreisleiter Engelbart  unterstrich diese
Aufgaben der Gauhauptstadt ln einem vor¬
wiegend ländlichen Gau, für die. Oldenburg
als einstige Residenz dank der entschlossenen
Selbstgestaltung Ihres Schicksals seit dem
Umsturz und dank ihrer ländlichen Verflech¬
tung die Voraussetzungen mitbringe. Die
Glückwünscheder Gauleitung und des Olden-
burgischen Staatsministeriums tiberbrachte
der stellvertretende Gauleiter Ministerpräsi¬
dent Joel,  die Glückwünsche des Deutschen
Gemeindetages Dr. von Schmeling.
Schriftliche Glückwünsche waren .außerdem
viele eingegang#n. Als einz^ 'T Punkt der Ta¬
gesordnung wurde die Sr' "'ung einer Woh¬
nungsbaurücktage in Höh "on einer Million,
Reichsmark mitgeteilt , die von den Erlösen
aus Veräußerung von Gemeindevermögen
usw. 'abgezweigt wird und dem Wohnungsbau
nach dem Kriegexdienen soll. Das Geld soll
zu einem mäßigen Zinssatz zum Bau von
Wohnungen ausgegebenwerden. Anschließend
wurden noch alte Ansichten von Oldenburg
gezeigt. Dpr Gauleiter brachte in einer An-
snrache zum Ausdruck, was er von seiner
Gauhauptstadt erwarte. Studienrat Dr. B eh -

r e n s zeigte verschiedene künstlerische Farb¬
aufnahmen von Oldenburger Naturschön¬
helten.

Verden. Ein Junge schoß mit dem Luft¬
gewehr fortgesetzt nach Meisen. Als die Er¬
mahnungen der Nachbarn nichts fruchteten,
griff die Polizei ein und beschlagnahmte das
Luftgewehr. Die Strafe folgt hinterher. Daß
das Schießen in der Nähe von menschlichen
Wohnungen nach den Bestimmungen des
Strafgesetzbuches verboten ist, dürfte all¬
mählich bekannt sein. Unverantwortlichist es,
wenn man Gartenvögeln, besonders den bei
der Schädlingsbekämpfung so nützlichen
Meisen, nachstellt und somit die Garten¬
erzeugung schmälert.

L. Verden. Durch die Stader Herdbuch¬
gesellschaft fand eine Zuchtvieh - Ab¬
satzveranstaltung  statt , die zu einem
vollen Erfolge füfirte. Das aufgetriebene Ma¬
terial an erstklassigen Bullen und hochtra¬
genden Rindern wechselte schnell den Be¬
sitzer. Die Nachfrage war so stark, daß sie
nicht befriedigt werden konnte. In der Ab¬
teilung Bullen wurde besonders gutes Mate¬
rial gezeigt. Die besten Tiere stellten Hein¬
rich Röpke-Morsum und Heinrich Fehsen-
feldt-Wulmstorf vor. Die Rinderklasse zeigte
gutes Material und zwar besondersdie Züch¬
ter Johann Wilkens, Hof Tadel (Kr. Roten¬
burg), Heinrich Dunker-Schamhorst , W.
Meyer-Stedorf und Hermann Müller—Int¬
schede.
— <

Sportnachrichten
Lore Grebe dreimal Europabeste

Eine unserer erfolgreichsten Leichtathletinnen
ist die Magcjeburgerin Lore Grebe (TSV Wil¬
helmstadt ). Im vergangenen Jahr erzielte sie im
Kugelstoßen , mit 15,22 m , im Diskuswerfen mit
41,59 m uhd im Fünfkampf drei Europabest¬
leistungen . Die Marken im Kugelstoßen und
Fünfkampf zählen mit den 40,20 m im Speerwer -,
fen zugleich als Bestleistungen des Sportbereichg
Mitte . Lore Grebe ' ist jedoch ynicht nur  eine
tüchtige Leichtathletin , sondern auch eine gute
'Turnerin . Ihre Vielseitigkeit war in etster Linie
die Grundlage für ihre außerordentliche Lei¬
stung im Fünfkampf . ■

Hallenhockey in Hamburg . Das in Hamburg
schon zur Jahreswende .geplante Hallen -Ho ^key-
tumier der Frauen wird nun am 21. Januar ver¬
anstaltet . Es steht bereits die Teilnahme von
16 Mannschaften fest.

Unser neuer Roman
Der Erzähler Walter Schaefer-

Brandenburg,  der zum Jahresbeginn
durch eine staatliche Ehrengabe ausgezeich¬
net wurde, bedeutet eine Hoffnung des deut¬
schen Schrifttums. Zahlreiche kleinere Ar¬
beiten, die zu einem guten Teil in der „Bre¬
mer Zeitung“ veröffentlicht wurden, haben
ihm bereits einen geachteten Namen geschaf¬
fen. In der packend und spannend geschrie¬
benen Erzählung aus der Zeit des Großen
Kurfürsten

Dos heimliche Heer
mit deren Abdruck wir morgen beginnen,
weiß uns Schaefer-Brandenburg die Men¬
schen einer vergangenen Zeit so lebendig nahe¬
zubringen, daß wir ihre Schicksale mit stärk¬
ster Teilnahme miterleben. Der Verfasser
selbst schreibt uns:

EJs ist mir eine herzliche Freude, den Lesern
der „Bremer Zeitung“, die meine Arbeit be¬
reits aus einer Reihe kleinerer Erzählungen
kennengelernt haben, nun eine größere brin¬
gen zu dürfen. Das „Heimliche Heer“ führt
nach einem kurzenVorspiel im Elsaß hinüber
in meine engere Heimat: ln Niemltzsch, einem
kleinen pörfchen der Mark Brandenburg, bin
ich am 21. Juli 1900 als eines jungen Dorf¬
schulmeisters erster Sohn geboren, und daher
mag es kommen, daß ich im Grunde ein
Mensch der Stille geblieben bin, auch dann,
als die Großstadt Berlin den Schüler auf-
nahm. Denn auch im Häusermeer noch blie¬
ben Wald und Wiesp, gelbe Ährenfelder und
blauer Himmel darüber weiter bei mir, dann
zumal, wenn die achtzigjährige Urahne, eines
Müllers Tochter, aus einem schier unerschöpf¬
lichen Schatz von Märchen und Zauber- und
Hexengeschichten zu erzählen gewußt hat.
Abitur, Weltkriege juristisches Studium, ver¬
schämte kleine Gedichte daneben und hier
und da eine Erzählung, — das alles sind
Etappen Auf einem. Wege, der eines Tages
doch dort endete, wo er enden mußte: bei der
Feder. Der Sagenreichtum des schönen Erz¬
gebirges lockte rqich, und ich kam als Schrift¬

leiter nach Sachsen. So war ich am Ziel und
wußte doch zugleich, daß dies erst der An¬
fang sei ; denn des Schriftstellers Glück und
großer Auftrag ist es, daß er immer ein Su¬
chender und Lernender bleiben muß, daß jeg¬
liches Tun ein immer neuer Beginn ist.

Aufnahme : Hickmann - Chemnitz.
Von längst vergangenen Tagen berichtet

meine Erzählung „Das heimliche Heer“, von
Not und Kampf und Glück der Väter. Und
doch: wenn wir ihnen ins Gesicht blicken,
mag es sein, als schauten wir in einen Spie¬
gel, weil der Ahnen Blut in uns lebendig ist
upd ihr tapferes Wollen.

Walter Schaefer-Brandenburg,

£ Die leiste Maske
ude
r floman von Harald Baumgarten
i (fe
,̂ 33) (Nachdruck verboten)

„Ihre Braut ist sehr gefaßt, Herr Schievel-
' bein. DoktorRomberg und Ich hatten bereits

gestern abend eine längere Aussprache mit
ihr. Wir haben Ihrer Braut klargemacht, daß

\ dieser Ausgang der relativ beste war . Doktor
;s| Romberg hatte auch erwähnt, daß man Tre-
b«  bisch nicht mehr als voll zurechnungsfähig
x* ansehen konnte. Aber, Herr Schlevelbein, Sie

haben gewußt, wer Lukas Hardang im Forst
*' erschossen hat. Sie haben eine Anzeige un-

terlassen!1.1
Das einfache Gesicht des Kellners war

voller Trauer. „Ja — ich habe es gewußt.
•<&  Aber ich konnte nicht — nein , ich hätte es

nicht über meine Lippen gebracht. Und wenn
* Sie mich jetzt fragen, so antworte ich, nein,

SrflCh durfte  das Regine nicht antun. - Ich
.. konnte ihren Vater nicht verraten.“

„Aber das ist doch kein Verrat, wenn man
m:' e*nen  Verbrecher seiner verdienten Strafe
. « zuführt. Das ist Pflicht ! Die natürliche

Pflicht, die jeder Mensch hat .“ •
„Gewiß, Herr Kriminalrat. Es war auch

nicht so einfach. Ich habe es mir lange über-
ti5 Aber dann dachte ich wieder an Re-
^ •gine. ich gehe fort , nahm ich mir in meiner

Verzweiflungvor, wissen Sie, ich hab die
* #1 Regine nun eben mal lieb , aber ich wollte

weg von ihr. Ich dachte, ich gehe jetzt zur
iic' Gendarmerie und melde es. Aber dann —
- hatte ich eine Aussprache mit Regine, und
-;da wußte ich es, ich kann Regine nicht ver¬

blassen . Sie liebt mich doch!“ Flehend blickte
er Pettkow ah. „Was sollte ich machen?“

** . .Ich gebe es zu . Sie waren in einem bösen

Zwiespalt. Nun, lassen wir das erst mal.
„dWann hatten Sie die Überzeugung gewonnen,
efjdaß Trebisch der Täter war?“

„Am nächsten Morgen, als ich hörte, was
ii-'geschehen war. Am Abend vorher war ich

doch noch mal spazierengegangen. Das Ver-
•- .steckspiel vor Rägines Vater gefiel mir nicht.

»Sie war bei mir gewesen, und wir liebten uns.

Vielleicht, wenn ich den Mund aufgemacht
hätte , als wir um zehn Uhr in der Gast¬
stube saßen und Bier tranken und Trebisch
zu uns hereinkam, dann wäre alles anders
gekommen."

„Trafen Sie Trebisch im Wald? Waren Sie
etwa Augenzeuge der Tat ?"

„Nein. Gott sei Dank, nein. Dann hätte ich
ja nicht schweigen können. Ich hatte meine
Braut an ihre ZimmerfSür gebracht. Aber ich
selbst war noch so uneins mit mir, sie wollte
ja nicht , daß wir offen zu dem Alten wären.
Gehst noch etwas fort, dachte ich, läufst
dich aus und überlegst. Schlafen kannst du
doch noch nicht . Ich will meinen Regenman¬
tel anziehen, aber ich konnte ihn nicht fin¬
den. Vielleicht hat ihn Regine fortgehängt,
meinte ich. Suchen wollte ich nicht, damit
der Alte nicht aufwacht. Die Dielen knarr¬
ten so.

Ich gehe also ohne Mantel weg. Als ich
eben in den Waldweg einbiege, sehe ich den
Trebisch übers Feld laufen. Er lief so ge¬
duckt, als hätte er Angst vor irgend etwas.
Ich traue meinen Augen nicht — er hatte
meinen Mantel an. Erst hatte Ich ein un¬
heimliches Gefühl, wie eine Vorahnung von
etwas Bösem. Aber dann lachte ich mich aus
und beruhigte mich. Er hat ihn vielleicht
gerade zur Hand gehabt und angezogen! Ich
wollte nicht, daß’ Trebisch mich erst sieht,
und ging weiter. Nach einer ganzen Weile
hörte ich einen Schuß. So schnell ich konnte,
bin ich nach Hause gelaufen. Über den Stäl¬
len führt ein Gang ins oberste Stockwerk,
den hab ich benutzt. Als Ich den Lärm unten
hörte, bin ich gar nicht erst hinuntergegangen.

Am nächsten MorgeAerzählte Regine, was
geschehen war. Das war Trebisch, durch¬
zuckte es mich. Ich selbst hatte ihm einen
Floh ins Ohr gesetzt, wegen Regine und Har¬
dang. Und er hatte schon ein paar Andeu¬
tungen gemacht, daß es ihm nicht passe,
wenn der Schürzenjäger in den Krug käme.
Ich suchte meinen Mantel. Aber der war
fort. Früh am Morgen hatte er noch an
seinem Platz gehangen. Da Habe ich mir dann
zusammengereimt, daß nur Sie ihn mitge¬
nommen haben können. Nun wußte ich, Sie

sind Trebisch auf der Spur.“ Er wiegte den
Kopf hin und her. „Nein, ich will fort von
hier mit Regine. Ich kann einen -kleinen
Gasthof in der Mark Brandenburg über¬
nehmen.“

Verständnisvoll sah Pettkow auf den Kell¬
ner. „Das wird das beste sein. Sie meinen
also, daß Trebisch die Tat begangen hat. weil
er den Sägewerksbesitzer für den Verführer
seiner Tochter hielt ?“

„Ich nehme es qn. Er war so jähzornig."
„Sie können gehen, Herr Schlevelbein",

sagte Pettkow abschließend.
Befreit aufatmend erhob sich der Kellner.

„Wird noch etwas für mich nachkommen,
Herr Kriminalrat?“

„Ich glaube, man wird Verständnis für Sie
haben, Herr Schlevelbein."

*
„Die Beethovenschen Variationen über ein

Thema von Mozart für Cello und Klavier1“
sagte der Lehrer Jungnickel und stellte das
Notenblatt auf den Flügel.

Das Musikzimmerin dem alten Doktorhaus
war nur schwach beleuchtet. Der zuckende
Schein der Kerzen auf dem Flügel spielte
über das dunkle Rot der Mahagonimöbel.

Gotthardt saß neben Claudia auf einer ge¬
schnitzten, alten Truhe. Gerwege, der einen
hohen Sessel in einer Ecke gewählt hatte,
verschwand fast ln dem Dämmerdunkel.

Die ersten Takte klangen auf. Jungnickel
beugte sich über das Cello, sein Bogen strich
voller Andacht über die Saiten.

Die Läufe der Variationen trillerten unter
den Händen Viola Sartoris wie aufschwir¬
rende Lerchen in die Höhe.

Mit großen, träumenden Augen sah Clau¬
dia vor sich hin. Sie suchte in der Erin¬
nerung der letzten sechs Jahre, aber sie fand
plötzlich so wenig, was der Erinnerung wert
schien.

Nur die Zeit Ihrer Liebe, da Gotthardt bei
ihr war, lebte in ihr. Jetzt waren sie wieder
beisammen, und sie war glücklich.

„Gotthardt!“ Sie flüsterte zärtlich seinen
Namen.

Römberg blickte sie an. Geliebter Mund,
dachte er. Wie wunderbar waj es, Claudia

neben sich zu haben. Als er in Berlin war,
hatte er geglaubt, sein Leben sei in Ord¬
nung. Welch ein Irrtum!

Schweigend lächelten sie sich an.
Die Musik verklang.
Jungnickel verneigte sich vor Viola. „Ich

danke Ihnen. Es war für mich ein großes
Geschenk, mit Ihnen zu musizieren.“ (

Sie nickte dem Lehrer zu und blickte dann
zu Gerwege hinüber. „Du kannst nichts
-Schlechtes über ein Leben sagen, das solche
Dinge zu verschenken hat.“

„Was soll ' ich dir darauf antworten,
Karin?“ Er richtete sich halb auf. „Mir
geht es nicht wie dir, mein Liebes. Das In¬
strument, das ich zum Spielen brauche, Ist
mir nicht wiedergegeben worden, obwohl ich
mein Ziel erreichte und meine Ehre wieder¬
hergestellt habe.“ Seine Blicke wanderten
durch das dämmrige Zimmer. „Was ist für
mich besser geworden?“ flüsterte er ab¬
gespannt.

Karin erhob sich und ging auf ihn zu.
Die., schwarze Seide ließ ihre Haut noch
weißer erscheinen. Ihr Haar schimmerte ln
einem silbrigen Schwarz. Sie bog 'den
Nacken, der rührend schmal war, genau wie
der Nacken Claudias. Leise streichelte sie
seine Schulter. „Ich könnte mit meinem
Agenten sprechen. Vielleicht hättest du Lust,
als Regisseur . . . "

Für eine Sekunde leuchteten Gerweges
große, leidenschaftliche Augen auf. Dahn er¬
losch ihr Glanz. „Nein“, sagte er fast rauh,
„als Regisseur? Nein, ich war Schauspieler,
Karin. Nur Schauspieler. Ich habe gestern
abend meine letzte Rolle gespielt. Und meine
letzte Maske getragen. Ich werde auch nicht
mehr reisen. Es hat . keinen Sinn, einem
Phantom nachzurennen, ich werde meine
Stimme niemals wiederbekommen.“

Als sei sie beschämt, drehte sie den Kopf
zur Seite. „Ich möchte so gerne, daß du
glücklich bist."

„Glücklich? Vielleicht werde ich es mit
der Zeit. Nicht mehr als Hamlet - -
sondern als Faust. Nicht auf der Bühne -C
sondern im Leben." Er lächelte. „Ja“, setzte
er gedankenvoll hinzu, „der.Seehof braucht

mich. Faust, Karin! Faust im zweiten Teil!
Wie er werde ich Gräben ziehen und mit
dem Boden kämpfen, der mir gehört.“

Jungnickel, der lebhaft auf Gotthardt ein¬
sprach, unterbrach das Gespräch der beiden.
„Ich finde, es ist ein ausgezeichneter Ge¬
danke, daß sie die Praxis Ihres Vaters hier
in Eichbruch wieder aufnehmen wollen.
Wenn .es nur schon so weit wäre . , .“ Eifrig
wandte er sich an Viola.

7,Da wird es doch möglich sein , daß wir
noch häufiger zusammen musizieren. Sie
werden doch jetzt oft als Gast nach Eich¬
bruch kommen, Frau Karin?“

„Sicher. Ich muß mich von der Kunst er¬
holen. Ich hoffe, daß mir der Seehof . .

Gerwege beugte sich über ihre Hand. Er
brachte kein Wort heraus. Aber seine Hal¬
tung sagte mehr, als laute Worte es hätten
tun können.

Bianca erschien und meldete, daß das
Essen fertig sei. Sie öffnete die Flügeltüren
zum Speisezimmer.

Die Mahlzeit verlief heiter. Letzte bunte
Astern lagen auf dem Tisch.

Gerwege drehte das Glas zwischen den
Fingern. „Wann wirst du reisen, Karin?“

„Morgen. Bianca bat mit meinem Agenten
telephoniert. Ich fahre nun doch nach Paris."

Jungnickel trank Frau Karin zu. „Ver¬
gessen Sie nicht, wie sehr wir hier auf Sie
warten."

In heiterer Stimmung blieben Karin, Oer-
wege und Jungnickel noch am Tisch sitzen,
während Claudia und Gotthardt leise hin¬
ausgingen.

In dem Garten hinter dem alten Doktor¬
haus war es kühl und dunkel. Vom See her
wehte ein herbstlich frischer Wind. Claudia
und Gotthardt spürten ihn kaum.

Hinten im Dorf zählte die Kirchturmuhr
langsam die Stunde. Schwer und dunkel
klangen die Schläge über den See. Und
während Claudia und Gotthardt durch das
raschelnde Herbstlaub gingen, flüsterten ihre
Lippensich zärtliche Worteund Versprechun¬
gen zu, wie es alle Liebenden tun.

Ende.
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Hund um den Roland
Bremen , 11. Januar

Stellv. Gauleiter Joel besuchte Verwundete
• Der Stellv. Gauleiter Joel  stattete in
Begleitung des K.-Kreisleiters G.ause-
p o h 1 den Verwundeten eines Reservelaza¬
retts einen Besuch ab, bei dem auch die
Frauen, die das Jahr hindurch die Betreue¬
rinnen unserer verwundeten .und kranken
Kämpfersind, anwesend waren. Der Stellv..
Gauleiter unterhielt sich mit jedem der ver¬
wundeten oder kranken Kameraden. und
übermittelte die besten Wünsche für das
neue Jahr.

Dank des Polizeipräsidenten
Der Polizeipräsident, Generalmajor der

Polizei, ff-Brigadeführer Schroers  teilt
mit:
' Aus Anlaß meines 60. Geburtstages ist
mir aus allen Kreisen der Bevölkerung eine
so große Anzahl von Glückwünschen zuge¬
gangen, daß es mir mit Rücksicht, auf die
heutige Zeit nicht möglich ist, allen per¬
sönlich zu danken. Ich bitte daher, auf die¬
sem Wege meinen herzlichen Dank zum

'Ausdruckbringen zu dürfen.

FettabschnittBder Grundkarte 71
^ Da in der gestern veröffentlichten Mel¬
dung des Deutschen Nachrichtenbüroseinige
sinnentstellende Uebermittlungsfehler ent¬
halten waren, weisen wir erneut darauf hin,
daß auch in der 71. Zuteilungsperiode bei
allen über  drei Jahre alten Verbrauchern
125 g Fett durch die doppelte 12  Menge
Fleisch  ersetzt werden. Die für den Be¬
zug von je -62,5 g Fett vorgesehenen Ab¬
schnitte B 1, B2 berechtigen also wieder nur
zum Bezug von Fleisch oder Fleischwaren.
Entgegen dem Aufdruck 62,5 g, der den
Fettwert darstellt, gibt es wie bisher auf
B 1 und B2 je 125 g Fleisch oder Fleisch¬
waren, auf den ganzen Abschn. B also 250 g.

Volksopfer . . .
jedes Paar Schuhe hilft!

Jagdflieger beschenken Kindergarten
Die Männer' einer Jagdfliegers t,af-

f e 1 haben in ihrer freien Zeit ein Kas¬
perletheater  gebastelt , das sie einem
NSV.-Kindergarten unseres Nordseegaues
zum Geschenk machten. Kasperle ist ja
immer der gute Freund unserer Kinder, und
man kann sich wohl den Jubel der kleinen
Schar vorstellen, als bei der Uebergabe die¬
ses Geschenkes die Kindergärtnerin ein
Spiel vorführte und die wunderschön und
originell geschnitzten Köpfe schon auf der
Bühne erschienen. Fürwahr, es war eine
ganz moderne Kasperletruppe, sogar Koh¬
lenklau fehlte nicht in ihren Reihen.

Gleichzeitig wurde dem Kindergarten ein
Brief von den Jagdfliegern überreicht mit
folgendem Inhalt: „Liebe Kinder! Eine
Handvoll Jagdflieger hat sich in ihrer freien
Zeit zusammengesetzt und Euch ein kleines

Es wird verdunkelt von 16.31 Uhr bis 8.341 Uhr

Kasperltheater geschnitzt und gebastelt. Bs
soll Euch ein wenig Freude bringen, daß
Ihr, unseres Volkes Zukunft, auch in dieser
schweren Zeit nicht das Lachen verlernt.
Mit dem Geschenk möchten diese Jagdflie¬
ger aber auch Euch und Deutschlands gan¬
zer Jugend  geloben , daß sie nicht eher
ruhen werden, so lange mit ihrer ganzen
Kraft und Können kämpfen und fliegen wer¬
den, bis der Himmel unserer Heimat wieder
rein ist, saubergefegt von der Pest des
Westens und Ostens. Euch sollen noch frohe
Jahre und reichere Feste beschert werden.
Nehmt liebe Grüße und bleibt immer alle
gesund. Grüßt „auch Mutti schön. Euer
Staffelkapitän  und seine Flieger."

Treuebekenntnisnach der Rede
von General Wlassow

Die Ostarbeiter des Sozial-Gewerks der
DAF. im Gemeinschaftslager „Auf dem Wer¬
der" und im Gemeinschaftslager „Hand-,
werk", Bremen, haben in klarer Erkenntnis
der Lage eine Spendensammlung veranstal¬
tet, die. ein fabelhaftes Ergebnis und damit
die Gesinnung zum Ausdruck brachte. Im
Gemeinschaftslager „Auf dem"Werder" be- '
trug die Sammlung 1565 RM., im Gemein-
schaftsiager „Handwerk" 1186 RM., zusam¬
men 2751 RM. Der Gesamtbetrag' bringt
einen Durchschnitt von 15 RM.' je Mann.
Diese Spende steht dem Komitee Wlassow
zur Verfügung.

Springt nicht auf den fahrenden Zug!
Das Mädchen mit der roten Mütze hatte

bereits den Stab gesenkt, der Zug ruckte
schon an, da wurde plötzlich die Abteiltür
aufgerissen,' und trotz der warnenden Rufe:
„Nicht mehr einsteigen !" kletterten drei
Frauen auf den fahrenden Zug, drängten
sich zu uns' hinein und sagten: „Gott sei
Dank, das haben wir >wieder einmal ge¬
schafft!” Sie waren so eifrig beim Aufsprin¬
gen gewesen , daß sie ganz die Anweisung
überhört hatten, die der Schaffnerin vom
Bahnhof nachgerufen wurde.

Wie gesagt , sie freuten sich sehr über
die bewiesene Kühnheit, doch ihr lautes Ge¬
spräch verstummte jäh, als die Schaffnerin
kam und die Fahrkarten forderte.

Hat ein Mann etwas ausgefressen, dann
wird er, soll er sich verantworten, oft oder
meistens pampig; Übertritt eine Frau die
Vorschriften, dann wird sie grundsätzlich
bei jeder Frage sehr spitz. So war’s auch
hier. „Es ist doch nichts passiert . . . die
Bahn soll lieber für Pünktlichkeit sorgen . . .
es ist Unerhört, zu verlangen, daß man auch
noch Strafe, bezahlen soll . . So redeten
die Frauen durcheinander. Je mehr man
schuldig ist, desto lauter spricht man! —
Doch es nützte nichts, die Schaffnerin nahm
die Fahrkarten an, sich, sagte kühl: „Sie
sind auch noch in eine falsche Wagenklasse
eingestiegen und müssen deshalb zweimal
Strafe bezahlen, einmal für das Aufsprin-

Die Handwerkersiediung um Ansdiari
Woiiiiäligkeilsansiallen

IV
Für das eigenartige Bild bürgerlicher

Wohlfahrtspflege, wenn nicht aus mittelalter¬
licher, so doch aus nachmittelalterlicher
Zeit, könnten aus dem Bezirk von Anschari
von ebenderselben. Hutfilterstraße, an der
das St.-Jürgen-Gasthaus stand, noch einige
weitere Beispiele beigebracht werden. An
ihrer Nordseite lag, schräg gegenüber der
eben genannten Armenanstalt, das St . Ilsa-
bee .n - , das ist Elisabeth en - Stift.
Es wurde 1499, als Krankenhaus für Arme
und Pilger — Ilsabeen-Gasthaus — gegrün¬
det, diente also ähnlichen Zwecken wie das
St. Jürgenspital. Für sie ist es an dieser
Stelle bis zum Jahr 1699 geöffnet gewesen,,
um dann, nachdem in der Neustadt auf dem
Gelände, das heute durch die beiden Kran¬
kenstraßen bezeichnet wird, ein Krankeii-
haus entstanden war, in ein Frauenstift
□mgewandelt zu werden. Mit dem-Durch¬
bruch der Kaiserstraße, des südlichen Endes
der heutigen General-Ludendorff-Straße, ist
es an diesem Platz verschwunden und in
die Neustadt an die Große Sortillienstraße
verlegt worden. Es diente hier bis heute
als Damenstift.
' Mit ihm zusammen sind Anfang der sieb¬

ziger Jahre die gleich nebenan, nach We¬
sten zu, gelegenen Baulichkeiten'des Hau¬
ses Seefahrt  beseitigt worderf; diese
aus dem Jahre 1545 stammende Stiftung für,
alte Seeschiffer und ihre Witwen erhielt da¬
mals auf dem 1851 angelegten weiträumi¬
gen „Seefahrtshof" in der Doventorsvor-'
Stadt, auf dem bereits ein Teil der zu be¬
treuenden Pfleglinge untergebracht war, eine
würdige Stätte.

Am Ende der Hutfilterstraße, dort, wo sich

heute das neue große Sparkassengebäude
befindet, lag das „Rote WaiseBhaus ",
so genannt nach der Tracht der in ihm un¬
tergebrachten Kinder, Als „M ädchen-
Waisenhaus"  wird dieses in der Zeit
nach .den Befreiungskriegen neu erbaute
Haus unseren älteren Mitbürgern noch be¬
kannt sein. Die wechselvolle Geschichte des
Waisenhauswesens in Bremen, in die der
Gegensatz der beiden protestantischen Be¬
kenntnisse stark hineinspielt, im einzelnen
zu Verfölgen, ist hier nicht der Ort; nur so:
viel sei gesagt, daß sich an der Hutfilter¬
straße zeitweise no'ch ein zweites Waisen¬
haus befand, das „Blaue Kinde ^ haus “,
das 1707 nach der Großenstraßeverlegt und
in die Verwaltung, der Stephanigemeinde
genommen wurde. Die ersten von. bürger¬
licher Wohlfahrtspflege erfaßten Waisenkin¬
der' waren in der alten Nicolaikirche am
Brill untergebracht, nachdem 1596 der Nea¬
politaner Tarquinius Molignanus eine grö¬
ßere Geldspende für ihre Betreuung ge¬
schenkt hatte. Von hier aus erfolgte die
Uebersiedlung in das gegenüberliegende
Haus der Beginen von Nicolai, das darauf
zu dem erwähnten „Roten Waisenhaus" ein¬
gerichtet wurde. ■

Die Nicolaikarche aber wurde nunmehr
zu einem Witwenhaus umgestaltet. Als Ni¬
colai-Witwenhaus hat die alte Kirche mehr¬
fach -Um- und Anbauten erfahren, bis sie
1820 einem Neubau Platz machen mußte,
der wiederum 1874 beim Durchbruch der
Kaisersträße verschwand. Ein neues Nico¬
lai-Witwenhaus wurde derzeit in der öst¬
lichen Vorstadt Ecke Schmidtstraße und des
Krummen Arm eingerichtet.
, , Dr. Friedrich Präs er

gen, zum andern für däs Fahren in der
höheren Klasse. Ich'komme gleich wieder."
Der Zug hielt, die Schaffnerin eilte hinaus,
pfiff melodisch den Abfahrtstriller und kam
atemlos wieder an. „Es ist nicht leicht, bei
der Bahn zu sein," sagte sie zu uns und
nahm sich der drei Frauen an. Jetzt wurde
es Ernst! Jeder fühlte es. Eine Missetäterin
glaubte, es sei richtiger, die Befangenheit
durch einen forsch erscheinenden Vorstoß
zu verdecken. Leichthin fragte sie : „Wie¬
viel kostet es für uns drei?" Freundlich er¬
widerte die Schaffnerin: „Alles in. allem
genau zweiundvierzig Mark." Ganz still
wurde es ; wer night beteiligt war,’ freute
sich, die drei Frauen aber senkten kleinlaut
die Köpfe und suchten mit bebenden Händen
das nötige Groß- und Kleingeld zusammen.
Sie verzichteten auf eine Quittung. Sie hat¬
ten übergenug und stiegen beim nächsten
Halt in den andern 'Wagen.

Zweiundvierzig Mark! Darüber mußte man
reden. Man fing an, verstummte aber bald;
als die Schaffnerin sagte : „Diesmal ist es
noch gut abgegangen. Ueber das nutzlos
ausgegebene Geld kommen die Frauen mit
der Zeit hinweg, und weil sie sich nicht
noch einmal vor aller Welt ärgern wollen,
werden sie nie wieder aufspringen. „Aber,"
jetzt schaute die Schaffnerin die Männer
scharf an. „aber meistens sind die Herren
unvorsichtig und gleichgültig . Sie glauben,
daß die Vorschriften nur für andere Leute
gelten. Auf dieser Strecke habe ich nicht
weniger als vier schwere Unglücksfälle ge¬
habt. Es war schrecklich. Die Räder quet¬
schen alles breit. Und ich muß nachher ein
Protokoll schreiben ' und ganz genau an¬
geben, ob der Unfall nicht durch eigenes
Verschulden entstanden ist." Sie machte
eine Pause, und mancher, der vordem auf¬
gesprungen war und nicht an die Folgen
gedacht hatte, fühlte es heiß üb.er den
Rücken rieseln. Dann führ sie fort: „Meine
Herren! Sie wissen , was ich damit sagen
will." Der Zug hielt. Sie eilte fort, rief aber
ins Abteil hinein: „Ich hoffe, daß ich für
niemanden mehr ein Protokoll zu schreiben
brauche!" OttoKreutzfeldt

Keine befrisieie Abgabe au Punkte
Für den- Einkauf der im Dezember freige¬

gebenen und namentlich aufgeführten Spinn¬
stoffwaren ist eine Frist nicht angegeben
worden. Infolgedessen handelt es sich also
auch nicht um eine nur befristete Einkaufs¬
möglichkeit, sondern jeder Verbraucher
kann einen der angegebenen Artike} dann
einkaufen, wenn sie beim Einzelhandel vor¬
rätig sind oder wenn er sie benötigt. Es
läßt sich natürlich nicht vermeiden, daß
in dem einen Pall einmal die gewünschten
Waren nicht sofort greifbar sind. Es ist je¬
doch Vorsorge getroffen worden, daß jeder
Verbraucher mit seinem Kaufanspruch zum
Zuge kommen kann, auch wenn dies bei
dem naturgemäß jetzt plötzlich stoßweise
auftretenden Bedarf nicht imitier innerhalb
weniger Tage möglich ist. Die benötigten
Erzeugnisse werden laufend an den Einzel¬
handel nachgeliefert, auch muß der Einzel¬
handel selbst seine etwaigen Bestände an .
diesen Waren zum Verkauf bringen, so daß
man sich mit dem Einkauf Zeit lassen kann,
zumal der Aufruf der zugeteilten Erzeug¬
nisse nicht irgendwie'befristet erfolgt ist.

Ein Minderbetrag von nind 1000 RM j,
Schalter 12 beim Postamt 5 in der Zeit vol
bis 3. Januar aufgetreten , der , wenn er »
aufgeklärt wird , von der Schalterangestellten'
erstatten ist , was für sie bei ihrem geringenfc
kommen und ihrer sonstigen Mittellosigkeit»
hart und schmerzlich sein wird . Wir möcü
aber annehmen , plaß es Hierzu nicht k0l?
wird , daß vielmehr aus Anlaß dieser Mitte?
alle Postbenutzer , die an diesen Tagen an J
Schalter größere Einzahlungen getätigt
nochmals ihre Einzahlungen nachprüfen Q
und ihr gegebenenfalls den fehlenden Bä
nachträglich zukommen lassen werden. •
Freude darüber würde sicher sehr groß sein,

Reichsbund der Körperbehinderten . ßa{.P
ausgabe nur für Mitglieder 13. Januar,
Uhr , bei Berger , Buntentorsteinweg 309. Änfo
von nichtorganisierten Körperbehinderten kö2
zur Zeit nicht beantwortet werden.

Ein Hausarbeitstag für verheiratete odef .-
Frauen mit eigenem Hausstand muß auch*&l
gegeben werden , wenh Frauen , die infolge: *
triebsverlagerung außerhalb ihrer Wohnstäi
untergebracht .sind , ihre bisherige Wohnua<^
ihre Angehörigen aber zu betreuen haben.

Lagerobst braucht reine Luft . Solange kJ
Frostgefahr besteht , sollen Lagerräume für . |
immer -gut gelüftet werden . Schlechte Lu;-
Obstkammern und ' namentlich in Kellern ■
dirbt den Geschmack . Feuchte Luft schadet ni
solange sie frisch ist . Warme und tr'ockeneL
ist dagegen schädlich, ' weil die Früchte

-trocknen . Bei Frostgefahr ist das Obst j
oder sauberem Stroh zu schützen.

Ml
NSDAP ., Ortsgr . Weidedamm : Freitag,

nuar , 19 Uhr . kurze Besprechung der Zeih
ter Buddestr . 1/ Bei Al&rm eine halbe
nach Vorentwarnung . — Wilhelm Decker:
abend , 13.' Januar , 17 Uhr , erste Arbeitst,
aller Pol . Leiter sowie Amtsträger der
Frauenschaft , NSV . und DAF . im Kaffee Dj
mann , Waller Heerstr . 163. Falls Alarm 30_
nach Vorentwarnung . Wenn Vorentwarnung !-
Entwarnung nach 19 Uhr erfolgt / wird die
gung verschoben . — Hastedt : Montag , 15. jj
19 Uhr , Zellenleitersitzung . |

N&.-Kriegsopferversorgung . Die Kamerade: ;-
Kameradenfrauen besuchen stets zunadai i-
Sprechstunden in den Kameradschaften , d»'-,
in Kürze bekanntgeben . Sprechstunden in■:
Dienststelle - Kohlhökerstr .- 61 montags und fe
ner 'stags 8—12, 15—17 Uhr , sonnabends 8—12%
Für die Kriegerhinterbliebenen findet eine $•/
dersprechstunde Dobben 70 bei der Kamera?-:'
frau Bachof  dienstags 16—18.30 Uhr statt; t
Hirnverletzte Kohlhökerstr . 61 II freitags 10- !
— Kameradschaft Findorff : Dienstbesprech;
aller Unterabteilungsführer Freitag , 12. Jam
19-Uhr , bei Burkhard , Neukirchstraße , Ecke

Medamm . Ausgabe von «Batterien . Bei Alarm
ginn eine halbe Stunde nach Vorentwarnung.

Dtr Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 17.15: Musikalische Kleir

keiten . 17.50 : Erzählung des Zeitspiegels . 18J
,,Ein schönes Lied zur .Abendstund “ . 19.00: h
Spiegel beantwortet Fragen . 19.30:  Frontberid
20.15: Stoß -Quartett spielt Streichquartett«
Mozart und Beethoven . 21.00 : ,,Abu Hass
Komische Oper von Carl Maria von Webet
Deutschlandsender : 17.15: Werke von Bach,!
lemann , Reseghi u . a . 20.15: „Viele schönit'
benjmnte Töne “, t-

Das zeilgemässe Rezep! |
Rote Beete als Gemüse . Die Roten Beeten -

den nach dein Waschen geschält , geraspelt
mit wenig Wasser gatgedünstet . Man rühr

kg Gemüse etwa 20 g Mehl mit der möglr
Menge Fett zu einem Kloß und gibt ihn in
letzten 10 Minuten auf das Essen zuyn Garl f
den . Dann schmeckt man das Ganze mit i
Zucker , Säure und wenn möglich mit ein
zwei rohen Aepfeln ab.

Für Führet , Volk und Reich gaben ihr Leben:
Ludwig Staufenblef , Uffz ., Fnh.
d. KV.K. 2. Kl . ra. Schw ., geh . 3.
11. 11» am 6. 12. 44 im Westen,
Meta .Stanfenbiel , geh  Hilker , u.
Sohn Werner . Bri , Lehnstedter-
straße 134._ ' _ '

Paul Bruns , Oblt. u. -Komp .-Führ .-,
Inh . d, EK . l*  u . 2. Kl ;, Ver .w.-
Abz . in Gold , geb . 23. 2. 17, am
19. 11. 44 im Westen . W. Bruns
u. Frau , geb . Hudtwalker . Bre.-
men , Keplerstraße 36.

Heinz Michaelis , Uffz ., Inh . des
EK . 2. KI. u . KVK . 2. Kl . m.
Schw ., geb , 10. 6. 19, am 3. 12.
1944 im hohen Norden . Thea
Michaelis , geh . Rößler , z. Z. Her¬
merode üb . Wippra (10), Südharx

Karl Janßen , Kapit . d. D.D.-Ges.
„Hansa “ , Inh . d. Bldckadebr,-
Abz . u . KVK . 2. Kl . m. Schw .,
geb . 29. 7. 00; auf See . Mathilde
Janßen , geb . Beyer ; Horst und,
Almut , z. Z, Rodenkirchen/Oldbg.

Christian Friedrich Hasloh , 3. Offz.
d. Nord 'd, Lloyd , Y 12. 7. 1922;

1 auf See . Gevert Haslob u . Frau,1 Bremea -Lesüm.
IWilheim Busmann , Stabsfeldweb,.
1 geb . 7. 9. 96, am 5. 12. 44. Ger-
| trud Busmann ; Familie AlbertusBusmann Sandstraße 15.
Willy Koch , Gefr., geb . 20. 12. 23,
am 13. *12. 44 im Süden -d. Ostfr.
Tine Koch , geb . Friedrich , und
Kinder . Meyenburg , 3. 1. 1945.

Heinz Behling , Obgfr ., Inh . d. EK.
2. Kl ., Verw .-Abz ., geb . 30. 12.
192S, am 14. 10. 1944 ira Osten.
Louis Duhnenkamp u. Frau Anna,
geb . Behling . Bremen -Hemelin¬
gen . Sandstraße 7.

Heino Gerke, Melder-Gren., geb.
12. 3. 26, am 21. 11. 44 î Westeft.
Adolf Gerke und Frau Berta,
geb . Grots , u . Kinder . Br .-Hemel .,

| Kurze Str . 9, z. Z. Bischofsn . 45^
Heinr . Dörgeloh , Reiter , geb . 26.
5. 26, am 27. 12. 44 im Nord¬
osten . Heinrich Dörgeloh u. Frau
Adeline , geb . Neue , u. . Kinder.
Br .-Aumund , Feldstr . 492.

Es starben:

Hinrich Rüter , Holzhändler, ’ i. 69.
Lebens }. Hans Rüter und Frau,
geb . Behrens .’ Br .-Rönnebecb , 8.
1. 45. Trauerf . Freit ., 12. L , 15.30
Uhr , ref . Kirche Blumenthal.

Johann Pein , Klempnerm ., geb.
14. 1. 85, am 7. 1. 45 unerw . d.
Herzschi . Else Pein , geb . Marge-
nau , u . Hanna . Br ., Busestr . 50.
Aufb . B.-I . ,,Brema " , Friedhof¬
straße 19. Trauerf . Mont ., 15. 1.,
8.30 Uhr . Krematorium.

Karl Zuleger , geb . 19. 1. 82, am
7. 1. 45 n. lang . Leiden . Helene
Zuleger , geb . Appelhagen , und
Kinder . Br ., 7. 1. 45K Thorner
Straße 9. Aufb . Schomaker und
Feiertag , Osterfeuerhergstr . 104/5.
Trauerf . Sbd . 9.30 Uhr Osterholz.

Carsten Koester , geb .. 12. 1. 1859,
j  am 8. 1. 45 d. Unglücksf . unerw.
1 iro 86. Lebensj . Adelheid Koeater,
3J geb . Scheper . Br .. 8. 1. 45, Tra-
f vemiinder Str . 7. Aufb . Schoma-
i ker u . Feiertag , Osterfeuerberg-
5 Straße 104/5. Trauerf . Sbd . 9.30
I Uhr Waller Friedhof.
{Gustav Sprenger , geb. 19. 3. 78,
* am 4. 1. • 44 unerw . d. Herzschi.
C Frieda Bolte . geb . Sprenger . Br .,
2 10. 1. 45, Sedanstr . 103. Aufbahr.

Ge-Be-In . Trauerf , Freit . 10 Uhr
Osterholzer Friedhof.

Karl Lameter , orthop . Schuh-
machermstr ., im 54. Lebensj . n.
lang . Leiden .' Minna Lameter u.
Kinder . Lilienthal , 8. 1. 45. Be¬
erdig . 12. 1., 13.15, v. Trauerh.

Sophie Koster , geb . Johannes , geb.
1. 6. 91, am 1. 1. 1945 n. kurzer
Krankh . TTe'̂ r . Platten-
hefiie 38. Beerd . h ■ .am 4. 1. in

Gustav Scheffel im 81. Lebens !,
am 6. l . 45 n . lang . Leiden . Fritz
Hössermann u . Frau Adelheid;
geb . Scheffel . Br ., Augsburger
Str . 97. Aufb . Ge-Be -In . Trauerf.

Her r.arui -’Turg

Wilhelm Früchtenlcfit , geb . 20. 12.
1889, am 6. 1. 45 n. lang . Leiden.
Elise Früchtenieht , geb . Gossler,
u „ Kinder , Vegesacker Str . 67.
Beerd . Freit ., 12. 1., 10 Uhr Ol¬
denburg , Osternbürger Friedhof.

Heinrich Wittrock , geb , 15. 1. 04,
inf . Unglücksf . a . 5. 1. 45. Math .'
Wittrock ; geb . Renken , u . Kin¬
der . Br ., 11. 1. 45, Humboldtstr.
Nr . 173. Aufb . B.-I . „Pietät “ ,
Humboldtstr . 190. Trauerf . Sbd,
10.30 Uhr Buntentors -Frie .dhof.

Hermann Canenbiey im 69. Le¬
bensj . n. schw . Leiden am 26. 12.
1944 im Hoyaer Krankenh . Anna
Canenbiey , geb . Ehlers . Br ., Sta¬
der Str . (Schule ). In Wechold,
Grafseh . Hoya , 'gabeft wir ihm
seine -letzte Ruhestätte^

Diedrich Böttjer , Kapitän a. D.,
im 78. Lebensj . n . kurz . Krankh.
Die Kinder . Br . , 7. 1. 45. Raste-
der Str . 36. Aufb , u . Blumensp.
B.-T. ^Nieders ^ chsen “ , B. d. See¬
fahrtsschule 1 c. Beerdig . Sonn¬
abend 10 Uhr Waller Friedhof.

Georg Börner , Pastor i . R., i . 79,
Lebensj ., ‘ zwei Tage n. d. gold.
Hochzeit . Lucie Börner , gehör,
Buck , mit Kindern . Leer , 6. . 1,
1945, Wieringastr . 61 . Trauerf.
hat bereits stattgefunden.

Constanze Greve , geb . Wagenhoff,
im 80. Lebensj . n. kutz . Krankh.

•am 7. 1, 45. Constanze , Idä und
Lisel Greve . Nienburg/W ., Ver-
dener Str . 301 . Trauerf . hat be¬
reits stattgefunden.

Anna Stoltz », geb . Delicat , geb.
14. 12. 62, n. kurz . Krankh . , am
3. 1. 45 in Haren . Friedr . Stoltze,

z. Z. Haren/Ems , u .' Kinder . Br .,
Fürther Str . 65. Beerdig , hat in
Haren stattgefunden.

Gesine Wöltjen , geb . Wittenberg,
n. kurz . Krankh . am 9. 1. 45 an
ihrem 83, Geburtstag . Hinrich
Wöltjen nebst Kindern , Wied-
hofstr , 27. Aufb . Ge-Be -In . Beerd.
Freitag 10.30 Uhr Woltmershau-
ser Friedhof.

Adele Klauss , Sdhwester , geb . 13.
12. 69. am 9. 1. 45 nach pflicht-
getr ., arbeitsr . Leben . Gesehw
Klauss . Trauerf . 13, 1., 10 Uhr,
Hast . Heerstr . 585. Bels . 15.45
Uhr in Arbergen.

LIII Rühmann , geb . Ahrens , geb.
15. 5. 68, am 8. 1. 45 unerw . n;
kurz . Krankh . Rudolf Rühmann
n . Kinder . Pappelstr . 53. Anfb.
Ge-Be-In . , Trauerf . Sbd ., 13. 1„
10 Uhr , im Krematorium.
Unser 1b. Jürgen , y 5. 12, 1943,
am 5. 12. 44 n . kurz . Krankheit.
Alfred Nettling u . Frau Hilde,
geb . Beftels . Br ., Rüs -tringer Str.
Nr . 10, z. 1. Nienburg/SaaJe , Hin-
denbnrg -Allee 8. Beerdig , hat in
aüer Stille in Nienburg stattgef

Unser kl . Werner , geb . 12 11 44
n. kurz . Krankh . am « . 1. 194öl
Heinrich Linnetnann lund Frau
Hanna , geb . Trampel.

Rolf Colberg , geb . 1. 3. 43, am 8.
1. 45. Meta Colberg Wwe ., geb.
Kelimpr . Trauerf . Sbd .. 13. 1.,
10.30 Uhr , Osterheizer Kapelle.

Unser lb . Friedhelm , geb . 1. 4. 40,
am 30. 12. 44 n. kurz . Krankh.
Joh . Dannemann u . Frau Hed-
wig , geb . Walligorski , Togostr.
Nr . 13. Beerd . hat stattgefunden.

Unser lb „ kl . Hänschen am 8. 1.
1945 n. knrz . Krankh . im Alter
von 3V< J . Oberj . Hans Nagel , z.
Z. im Westen , n . Frau Wald¬
trant geb . Meyer , Hempenweg
Nr . 12. Anfb . Ge-Be-In . Beerdig.
Freite . 12. .1., 10 Uhr , Woltmers
hauser Friedhof.

Geburten
jTusnelda u . Adalbert , Y 8. 1. '44.
| W. Kriete u. Frau Martha , geb.
! Winkler . Br .-Aumund , •Menkestr,
Almut , Y 4. 1. 45. Wachtm . Fred
Großmann und Frau Hilde , geh.
Stegen , z. Z. Verden/Aller , Lind
boöper Straße 42.

Ulrike , Y 3. 1. '45. Eduard Meyer
u . Frau Anneliese , geb . Boch-
mann . Stedebergen 8 b. Verck/Ail:

Erika , Y 9. 1. 1945. Rttf . Johann
Warnken u . Frau Ilse , geb . Här¬
tel . Br .-Arsten , Heukämpend . 10.

Hartwig , Y. Hptm . Helmuth Ep-
ping u . Frau Anneliese , geb . Borg-
mann . Damme i . O., z. Z. Elisa
bethstift.

Cordula , Y 31. 12. 44. J . Fr . Burke
u . Frau Marie Luise , geb . Wil-
ckens . Planegg bei München,
Schlageterallee 16.

Ingeborg ;. Y 8. 12. 44. Uffz . Jonny
Hillmann , z. Z. i . Osten , u . Frau
Hilde , geb . Lipp , Holzmdndener
Straße S$9.

Vermählungen
Obgfr . Hermann Scheide u. . Frau
Marie , geb . Freitag . Bremen und
Gera , 6. Januar 1945.

Hptwachtm . Horst „.Haustein und
Frau Lieselotte , geb . Heiners . Br .,
11. 1.: 45, Stuhrer Straße 35.

Gefr . Ewald Klein u. Frau Erika,
geb . Porsch . Br ., Möckernstr . 66.
Trauung 13. 1. 45, 15. Uhr , Imma¬
nuel -Kapelle.

Hermann Riensch , Claire Riensch
verw . ^Beck , geb . Offennann . Rot-
tach -Egern , im Dez . 1944, Am
Schorn 99.

Trutz Kuienkampff , Oberltn ., und
Frau Gertrud Maria , geb . Heng-
stenberg . Bremen -Lesum , Franz-
Seldte -Straße 38.

Oberltn . z. S. Hans Detlev Tamke
u. Frau Ilse , geb : Hustede . Bre¬
men , Altenburger Str . 12,

San .-Uffz . Helmut Kaese u. Frau
Margret , geb . Ŝchunck . Br .-Lesum,
11. 1. 45, L/uisenstraße 25 a.

Amtlich » Bekanntmachung »!!

Die auf dem Alt -Aiimunder Fried¬
hof beleg , verfall . Einzelgräber
sollen ab 1. 3. 45 als Erbbegräb¬
nisse verk . werden . ' Die Angehö¬
rigen werden gebeten , noch vorh.
Einfassung ; u . Grabsteine zu ent¬
fernen . Die Einzelgräber können
als Erbbegräbnisse von den jetzi¬
gen Eigentümern zurückgekauft
werden . Die gekauften Grabstel-
len sind sofort in Ordn . zu brin¬
gen . Die Friedhofsverwaltung . I.
A . : Kirchen Vorsteher Mammen,
Br .-Aumund , Bremer Straße 19.

Versteigerungen

12. Jan . 45, vorm . 9.30 Uhr , ver¬
steigere ich im Gerichtsgebäude,
Zim . / 53 (Eing . «Ecke Bucht - und
Osteitorstraße ) : Büfett , Vitrine,
Schreibtisch , Couch u . a . m . Nu-
stede , Gerichtsvollzieher.

Flsehvertelluag
Engelmann , Regensburger Str . 80.
Marinaden 201—380. Gemüsesalat
für alle Kunden.
Seemann . Senfhappen auf Karte.
Schreiber u. Fischer . Marinaden
620—850; ferner Senfhappen , wer
nooh keine erhalten,
rheißen . Marinad . 141-450 neue Nr.
Winkeimann , Bremerha 'vener Str.
10 Uhr Senfhappen auf alle Nrn ..

Geschäftlich » Bekanntmachungen

Heinrich Däneke , Brem ., Lieben¬
steiner Str . 40. Fahr . chem . Bau¬
stoffe , Bautenschutzmitt R.-484061

Wir fahren wieder alle Stadttrans-
pörte mit Pferdefuhrwerken , Hel-
mutb Schmidt , Eiltransporte Bre¬
men . Pagentorner Straße 10.

Block & Bussmann , Radio , Fahr¬
rad , Elektro Birkenstraße 33.

G. Ahlhorn & Co., Tnb. Hans -Fritz
Asendorf . Kohlenstr .. Ruf 8 24 72.

Das Hauptamt des Arbeitsamtes
Brake i. O. in Brake , Norderdeich
Straße 4/5, ist fernmündlich nur
noch - unter der Sammel -Nr . 256
zu erreichen . Der Leiter : Dr . Suh-
ren . Regierungsrat.

Wilhelm Oscar Bruns , Staatliche
Lotterie -Einnahmö , Am Wall 210
iA Staatstheater . Ruf 2 45 27.

Tageslehrg . f . Englisch zur * Aus¬
bild . v, Wehrmachtspraehmittle-
rinnon . Es werden 'noch schriftl.
Meid . v . Bewerbern mit . gut . engl.
Vorkenntn . angenom . Reichsarb .-
gen ^einschaft . f . d . Dolmetsclier-
wesen , Domsbof 8—9.

Gaudians Privat -Handelsschule,
Bremen , Dobben 50. Anfang jeden
Monats beginnen Kurse f . Berufs¬
tätige u . Kriegsversehrte.

Achtung Vers .-Abonnenten d. Stür¬
mers Lesemappen , die die „Wich¬
tigen Mitteilungen “ noch nicht er¬
hielten , melden sich sofort . Stör -,
mers Lesemappen , Schierbrok i . () '
Gebr. Leffers , Hastedter Heerstr.
317/19, Tel . 4 46 31. Haltestelle Ma¬
lerstraße , Linie 2.

Stehmeyer & Bischoff , Myrtbeu-
straße 30. Ruf 4 12 74.

Teppich -Diersch , Büro : Kurfürsten-
Allee 78, Ruf 4 75 63 u . 4 75 65;
Verk . : Gröpelinger Heerstr . 231.
Ruf 8 27 89.

J . H. Pape , Spedition . Möbel -, Geld¬
schrank - und Schwertransporte.
Kontor u. Wohnung Donaustraße
Nr . 35 1, Telefon 5 01 53.

Bruno Mulde , Stempel - u . Schilder¬
fabrik , Gravier / u . Prägeanstalt.
Annahme Wegesende 9 IsarStr.
Nr . 37, Ruf 54 44 38, Fabrik Frie-
aßrioii -n ßp

Opel Automobil Centrale Beck¬
mann , Tiefermahn , Smidt . Werk¬
statt u i Teilelager , Bremen -Qster-
holz , Telefon 3 95 66.

Teppich - Klingeberg , Inhab . Ferd.
Scheffler , Colmarer Str . 2 a . Büro
u. Verkauf . Tel . 4 75 27. Läufer u.
Tapeten . Ausführg . sämtl . Lino-
leum -Reparat . sowie Umlegen und
Umnähen v . Teppichen u . Läufern.
Lieferung u . Anbringung v. Ver¬
dunkelungsrollos usw . usw.

Elisabeth Bergmann , Werkstatt f.
Damenklerdung . Sprechz . Mont . b.
Mittwoch 8-13 Uhr u . 15-17 Uhr,
Kurfürsten -Allee 18, R . 4 09 45.

Kosmetik Hilda Meyer , Fußpflege,
Roonstraße 59, Ruf 4 13 13.

Schoene & Co., Textilverarbeitung.
Annahmestelle u . Kundenberatung
Vor dem Steihtor 90. Wir nehmen
jetzt wieder Vornotierungen an
für Instandsetzung u . Umarbei¬
tung v . ■Damenmänteln u . Sport¬
jacken (auch aus Herrenmänteln ) .
Zuweisungen des Wirtschaftsam¬
tes u . Flieaergeächädigte bevorz.

Großkochgerate u. Bestecke gegen
RTE -Sch . an Großverbraucher
liefert : Anfr . unt . H . G. 10 043 an
Ala , Hamburg 1.

Soennecken -Umlegekalender -Ersatz-
bfocks 1945 eingetroff . Abgabe d.
Kalend . gegen mit uns . Fa . abge-
stemp . Bestellzettel . KBG . Dörr¬
becker & Plate , C. Meyer & Co.,
Bremen , Sögestr . 43 (i . H . Leder-
Knigge ), Tel . 2 45 55.

Grundstöcke / Geschäfte

Müller & Schwedhelm , Versieher . - _ _ _ _
alL Art , Industriest . 30, R . 5 10 211 stand Angebote unter E 7930.

Bäckerei zu miet . od. pacht . ges.
auch f . Kriegsdauer . R 7992.
zu kaufen ges . Ang . u . B 8002.

Wohn , oder Geschäftshaus , auch
auswärts . Angeb . u. F 8006.

Grundstück od. Parzelle zu kauf,
od . mietet » ges . Ang . u . K 1710.

Großer . Textilbetrieb s. Fabrikge¬
bäude , mit . od . ohne Maschinen u.
Inventar , auch im Betrieb befind¬
liches od . stilliegend . auch art¬
fremdes Unternehmen zu kaufen.
Zahlg . n . Wunsch d. Verkäufers
in bar od . hochwertig . Effekten,
auch ReBtkaufbeteilignng mögl.
Gefl . Angeb bei strengster Ver-
schwiegenh . erb . unt . H . A . 5539
aü Ala (20) Hameln/Weser.

5- bis 101000 qm Industriegelände
evtl . Tausch m Wohngrundstück
Angebote unter W 59 144.

Parzelle mit Bude in gutem Zu-

Kaufge suche

Tempo - od. DKW .-Wagen . Bösch,
Munster -Lager , Forstgarten 17.

Kräftiges Damenrad f. Gesch 'zw.
Hellberg , Moselstr . 8, Tel . 5 30 61.

D.-Fahrrad oh . Bereifg . M 8037.
H.-Dreirad .- Brüning , 'Wall 141,11.
Fahrr ., a. def ., m. o. oh . G. N 9363
Leichter Einspänner - Federwagen
ges . Angeb . an Gebr . Albrecht,
Eichenberger Straße 58.

Kräft . Parzellenwagen . W. Rode,
Bönifaciusstraße 36.'

Federwagen , 30-40 Ztr. , tr .. Pferde¬
geschirr . Rademacher , R . 5 29 83.

Registrierkasse od. andere Laden¬
kasse . wenn auch beschädigt od.
reparaturbedürft . Drogerie Voigt,
Am Brill 8—12.

Gute Handnähmaschine . T 8044.
Schreibtische , Holzschränke n. div.
and . Büromöbel (auch gebraucht)
zu kaufen ges . (evtl , aiich leih¬
weise für Kriegsdauer ) . Ang . an
Deutsche Film - Theater GmbH .,
Bremen , Tivoli -Theater , An der
Weide Nr . 6/13.

Sc'hrefbpult , Schreibm . (a. mietw .) ,
Aktenschr ., Kleiderschränke , gr.
Spiegel . Ang . u . Anruf 4 50 73.

Buromöbel , Stühle . Korbgarnitur,
evtl . Sessel u . Tisch . Chr . Ohl-
meyer , Am Wall 141, R . 4 67 89.

Kommode , 2 Bettst . in . Aufl ., auch
einzelne Möbel . Ang . u . B 8027.

Waschkessel , gut erh . H. Luder,
Osterfeuerbergstraße ' 82.

Bett o. Couch f . Gefolgsch . Chr.
Ohlmeyer , Wall 141,, Tel . 4 67 89.

Schlafzimmer und Küche gesucht
Csapo , 'Ortstraße 22.

2 Bettstell ., Chaiselongue . Küehen-
U-. Kleiderschrank . Ang . R 8992.

Staubsauger . Konditorei Knigge ;
Knochenhauerstraße 10—12,1.

Leselampe mit Tisch und Bücher¬
schrank . cAngeb . u . F 9356.

2 Unter -, 2 Oberbetten . M 9362.
Ober- und Unterbett . Ang . D 8954
Dringd . Kleider -, Küchenschrank.
Kommode , Stühle . Ang . u . B. 8927

Dauerbrandofen , Angeb . Br .-Vege-
sack , Schließfach 39.

Pelzstücke , blaue Wiener . D 8054.
Marinemütze Gr. 57 m. Abzeiphen
u . Dolch f . Deckoffiz . H . Eilers,
Westerdeieh 11.

1 P. langsch . Stiefel Gr. 43, gut
erh . Ang . an Georg Kück , Hüt-
tenbuseh 60 üb . Osterh .-Seharmb.

Wollkl . Gr. 48 f . ält . Da . S 8993.
Brautkl . 42-44 m . Kranz u . Schlei.
Ang . VF 2856 Geschst . Vegesack.

Anzug f . gr . schl . Person Gr. 52.
Ang . u . H 31 Geschst . Br -Lesum
Burgdammer Kirchweg 1.

Gramola gesucht . Ang . u . H 8008.

Jung . Ehep . s . 1-2 Zi. u . Küche o
Küchenbenutzung . Ang . L 8961.

Aelt , Herr s . gut möbl . Zim., evtl,
mit Pension . Angeb . u . .E 8955.

Alt , Herr s . gr . Zim u. Küche od.
Kochgelegenh ., mögl . Ostertor o.
Zentrum . Angeb . u . U 8970.

Ehep . s . z. 1. 4. gut möbl . Wohn-
u . Schlafzi . u . Kü . in näh . Umg.
Bremens . Angeb . unter J 8959.

Aelt . Ehep . s . in der Umg . Brem.
kl . Wohn . m . Küche od . das . evtl,
kl . Haus zu kaufen . ■Ang . B 8952

Schläfst , mit o. oh.  Verpfl . Bettd.
vorh . in Br . o. Umg . von Herrn.
Coumand , Hueht ., Moorriemerst . 6

Mletg esu che

Brfst . Ehep . s . möhl . Wohng . in
‘SchWachh . od . Zentrum . C 8978.
Suche S-Zi.-Wohn , in Ufiig ;, biete
gleiche im Findorff . Ang . D 8979

Mobl. Zimm . Otto Aue , Schopen
•hauerstraße 74, Tel . 54 48 54.
Kl . Wohngr , leer o. möbliert ., für
2 Erw . (berufst .) . . Ang . R 8942.

Leer . Zi. o. kl . Wohn . m. Kü . v.
brfst . Dame , Gash . vorh . N 8988.

Mbl. ZI. m. Bz . u . Schreibt . ▼. jg.
H . Blischke . Längemarckstr . 116.

Herr s, 2-Zimmer -Wohng ..' leer od.
'möbliert . Ang . u . A . 8976.
Aelt . Dame s. Hausgemeinschaft,
auch in d. Umgeb . Ang . F >931.

Kl . Wohnung v. ält . Ehep . V 7921.
Suche i.  Dam . u. Herr g.  möbl . Zi.
m . Hzg . H . Busch , Maki ., Straß¬
burger Str . 66. Aufg . frei.

Wwe ., 55 J ., s . 1-2 möbl ; Zim . ra.
Kochgelegenheit sofort . L 8936.

Berufst . Mann s. möbl, ^Zimmer i.
Zentrum . Angeb . u . C 8003.

Kontorzi . f . 2 Pers , evtl . Kontor¬
gemeinschaft . Angeb u . J 8934

Kl . Raum als Werkstatt f . Maler,
Geg . Häfen od Ostertor . N 8938.

Dame s. leer . od. teilw . möbl . Zim.
u . Küche , auch Sout . Ang . U 8995

Jg . Frau s. möbl . Zi Nähe Kirch-
bachstr Bett . WäRche , Kleider¬
schrank vorhanden . Ruf 4 42 04.

2 Zim . a . Kü ., möbl . od . teilw.
möbl .. von 2 Pers . Arg . B 8977

Zim . m. Kocbg . v.  jg . Mann mgl

Jg . Ehep . s . gut eing . mbl . Wohn -|Serviererin nl. gut . Umgangs !«»
u . Schlafzi . m . Kü . od . Kü ’ben . ab sucht Stellung . Ang . P 896,’I
sof . W_äsche vorh . Ang ._E 8930. Steilg . z. Früh ] , a . med . kau,1'

“ ' Arzthilfe in Nordwestdschl , f;
Landprax .) ly * J . Ausb ., Vs J,
I . Miehe , Bremen , . Donaustr.

Frau , 50erin , s. kl . Haüsmei 1
od . Hausbetreuung . Ang . R

Haushält . s . Stellg . in fraud
Haushalt n . außerhalb . J r

Frau s. 3-4 Tage 1. d. Woehe.c
denstelle in Geschäftshaus !!
gend Ostertor . Ang . u . 8 1

Alleinst . Dame , "Wwe., m. ffE
losen Haush . führen . Ang . TS

Haushälterin , Anf . 50, s. Stell
frauenlos . Haushalt . Ang . Kf

Aelt . alleinst . Frau möchte ff«
los . Haush . führen . Ang . L £

Unterricht

Wernickes Privat - Handelnd
Georg -Gröning -Str . 88,  richte 'j
terriebtskurse ein f. Berufs:.,
u . Kriegsversehrte u . bittet?
Rückgabe der gebr . Lehrbög

Dolmetscher -Seminar Plauen i
nimmt zur Ausbildung von
machtsprachmittlern und S]
Mittlerinnen für Tagesiehr»
in Italienisch f. Fortgeschrif
Beginn Mitte Januar . Franz
u . Englisch für Fortgeschri. -.

Stellenangebot  •
Intellig . Lehrling v. Anwaltsbüro
ges . z. 1. 4. 45. Dres . Degener-
Grischow , W . Lürman , H . Apelt,
SchüsseTkorb 20/21,1.

Heizer f . kleine Heizung . Schütte,
Schwachh . Ring 8, Tel . 4 62 00.

Hilfe f . Kontorarb . u . Maschinen
schreiben ’ n . Gesch 'zeit , F 8956.

Dienststelle .Haus des Reiches s
Stenotypistin zum sofortigen An¬
tritt . Angebote unter N 2763.

Telefonistinnen u . Maschinenschrei
berinnen s. Unternehm . d. Metall¬
industrie . Ang . m . Lebönsl . u . Ge-
haltsanspr . an B 311 Paul Vetter
& Co ., Dresden 1, Goethestr . 5.

Putzfrau u. Toilettenfrau für Ufa-
Theater im .Glockensaal “ dring
ges . Vorzust . im Büro Tivoli -The¬
ater , An der Weide 6/13.

Zeitungsträgerin für d. Bezirk Se
baldsbrück -sof . ges . Naclizufr . in
der Geschst . Bremen -Hemelingen,
Bahnhofktraße 6.

Putzfrau f . Kontorreinigung . ReiS'
und Handels - Aktiengesellschaft.
Stintbrücke 1.

Frau z. Reinig , v. Geschäftsraum,
tägl . l/s8-9 Uhr , Rembrandtstr . 26.

Fraul . f . frauenl . Haush . a. dem
L?inde gesucht . Ang . u . H 59 214.

Aelt . Mann s. ält . alleinst . Dame
als Haushälterin für sofort . Ang
u . H 400 pofttl . Vegesack.

Zeitungsträgerinnen f . die Bezirke
Pagentorn , Schwachhausen und
Horn sofort ges . Bremer Zeitung,
Abt . Vertrieb , Brem ., Geeren 6-8II

Wochenpflegerin . Kinderlieb , jg,
Mädel od . Frau für 3—4 Wochen
ab ca . 15. 4. 45 ges . Klemm (21)
Obernkirchen/Grafschaft Schaum¬
burg , Weheweg 468.

Säuglingsschwester per sof . Oder
später . Angeb . u . L 7911.

Alleinst , ält . Frau od. Mädch.
Führ . ein . Haush . n Worpswede,
Hindenburgallee 243, Telef . 331.
Stellg . kann sof . angetr . werde » .
Haushaltserfahrung Bedingung.

Erf , Hausgehilfin f . Gesch ’haush.
Huntemann Fischhdlg ., Hastedt.
Heerstraße 463, Ruf 4 46 20.

Jg . Mädchen z. Erl . d. Küche sof.
o. sp . H . Damkröger , Bad Essen,
Hotel Friedenshöhe . Nachfrag . W.
Brüggemann , Lehnstedter St . 142

Stelleng » such«

Industrfekaufmann m. guten Mate-
rialkenntn ., 40 J ., wünscht leiten¬
de Position . Bes . Erfahr , in Ma
terialbewirtsch .,. Betriebsführ ., Or
ganisation , Verkauf usw . . C 3903.

Aelt . langj . Reisend , s . Vertrauens¬
stellung , auch Durchsehr .-Buchf.
u . Maschine . Ang . u . M 8962.

Aelt . Kaufmann s , Beschäft . 'Büro
od . Aiißendienst , Ang . E ' 8005.

2 Männer s. ständige Luftschutz
wache . Angeb . u . O 7989.

Aelt , Mann s. Luftschutzwache u.
Beschaff , als Bote . Ang . A 8951.

Bote f . Morgenstd . Ang . W 8997.
Bäckermeister s . Stell , in meister¬
losem Betrieb . Ang . u . P 7990.

Lehrstelle als Elektrofeinmechani
ker z. 1. 4. 45. • Kantstraße 42.

Ehepaar , zuverlässig , sucht Hau»
meisternosten . A.ng . u . A 9001.

Sekretärin , perf . Steno u. Masch
langjähr . kaufm . tätig ; Auslands-

arbeitsgemeinschaft für das.!
metscherwesen, ' Bezirksgescbil
stelle Plauen i . V., Kaiserstr .l
Ruf 1149, 1150.

Wer ert . Anf .-Unterricht in .
thematikf Angeb . u. H .9033]

Geldmarkt

5000,—, 10 000,— bis 50 000:
Hypothekengelder sof . ges . Fr
rieh G. Groenewold . Maki .,
bürg 21, CarlBtr . 38 I, R. 54f‘

RM. 30 000,— sof . anzuleihen
geg . erstkl . Hypoth . Thon , “
Herderstraße 49, Ruf 4 58*.

18 000,- gegen Hypothek , BJ
^ ■ - ■ ■»-- rrrf

Verlor » h/G e f u n tft.

Schw . D.-Schuh v. Grambf
b. Unterk . Burgd . G. Bel. -:'
Grambkermoor , Burger - Sê ,

Dklhl . m. hellbl . D.-Strickjf*
1. geg . 22 Uhr Zwinglistrar
Jenaer S(r , 6. Das . Bel . b. ^

Straßenbahnjahreskarte Nr. '
AbzugebeD Rathaus , ZimnK:.

Schlüsselbund m. Tasche v. :
kumer Str . b . Willigstr . 246J

Knabenmantel Brill bis Bah
H . Kröger . Huchting , Vehmr

Gelbes Wollkleid 8. 1. Mark
Abzugehen im Fundbüro.

Füllhalter Melba 5. 1. D&^
geg . - Bel . abzug.
ling , Sögestr . 23 T, Tel. 23^

Schw . Aktent ., Tnb. Kochg^
Fotoapp ., Waschz . usw. v H*
bahnhof bis BuntentorstwS-
Geg . Belohn v abzug . daselb?-

D.-Armb .-Uhr . Buxtehuder
Schlüsselbund m Lederetui. ,
Abz . Schule SchmidtstJ *.. ^

Br. Leder -Handtasche ra.
Schmuck , Geld , v. Schwächt
Heerstr . bis Prager Str . 3' ..
Bel . abzug . bei Baars . dasi-j

Uhrendeckel m. L.-Armb. v. p;.
20. o. 21, 12. Hamann . Boh^ ,

Segeltuchtasche , gez . J. K-.
Spark .-Büch . u . versch . Au0-:
zw . 9 u . 11. Kurtze , GeesU- ;:

K.-Trainingsbluse v JpbnPjJ.
Delmeatr . Abz . Essener St-*-

Iltiskragen v. LangemarcKs» •
bis Ingelheimer Straße 50. *
geben gegen Belohng . o«3».

Umschlag m. Lebensm .-M. bc- l ;
str . b. Vagtstr . 32. Daseins} t

Kar . Kittelschürze v. Gete
Lothringer Str . Belohn.

Aerztl . Handkoffer m- Tnh- vj
Dez. in Oslebsb . Um Rirä 'J . '
ärztl . Indstrnmente geg.
dringend gebeten . Dr ^ \
Dohbpnweg 8. -!

praxi «, best ** Zeugn . _ _
tt  i . . ~ • -« „ - ««g - . in Bremen ad Umg b̂ »Kl, br . Dackel *«n. " r' !.!
Vegesack od . Anmund . A 8926. 1 ab 1. 2. 45. Ang . u . fl 59 195. I zugel , Sedanstr . 103, Tel.
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